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die europäiſche Gponnung

ungeheure Begeiſterung
n geg

r d
ruſſiſchen Angriff auf Oſterreich ſeinem Verbündekene würde. Darüber ſoll man ſich in Peters
burg auch nicht dem leiſeſten Zweifel hingeben. Jn
der Wirkung iſt die einmütige Haltung Deutſchlands
der ſtärkſte Eindruck, der bei Rußland hervorgerufen
werden kann. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe, die nach dem Parteidogma wieder einmal
papierne Proteſte gegen den Krieg ins Land flattern
läßt, begreift in ihrer Verbohrtheit nicht, daß jeder
dieſer Proteſte nur dazu geeignet ſein kann, die
Kriege küſtern heit in Rußland zuJn ihrer Einfältigkeit macht die Sozial
demokratie noch der liberalen Preſſe unberechtigte
Vorwürfe Wie unangebracht dieſe ſind, zeigt doch
der ganze Hergang der jetzigen weltpolitiſchen Hoch
ſpannung. Man kann wirklich zu Oſterreich Ungarn
das Vertrauen haben, daß es ſeinen Schritt in Belgrad
nicht ohne innere Not unternahm. Die nationaliſtiſche
ſerbiſche Agitation an ſeiner Südgrenge mußte
das Land mit der Zeit geradezu unterhöhlen. Oſter
reich ſteht vor der ſtaatlichen Notwendigkeit, hier
endlich einmal Schluß zu machen. Für ſolche Fälle
aber gilt noch immer der alte Wahlſpruch: Greifſt
Duinein Weſpenneſt nun ſo greffe
feſt Als die Note überreicht war, war es zugleich
auch müßig, über ihre Berechtigung oder Nichtberech
tigung zu diskutieren. Man ſtand vor einer voll
endeten Tatſache, und die Frage war nur die, wie
ließ ſich das Auswachſen des öſterreichiſch ſerbiſchen
Konfliktes zu einem allgemeinen Weltbrand am
ſicherſten verhüten. Wer die ruſſiſche Pſyche kennt
und nur einige geſchichtliche Erfahrung hat, der weiß
auch, daß Feſtigkeit im Augenblick der Gefahr das
Slaventum noch am eheſten zur Selbſtbeſinnung ruft
und es von übereilten Schritten abzuhalten vermag.
Wie oft hat nicht ſelbſt die ſozialdemokratiſche Preſſe
von unſerer Regierung verlangt, ſie ſolle dieſe Feſtig
keit gegenüber der zariſtiſchen Regierung zeigen. Und
nun läßt die Sozialdemokratie alle ihre Erfahrung
im Stich! Jhre ganzen Kriegsproteſte mögen bona

de erfolgen, in der Wirkung erhöhen ſie
die Kriegsgefahr Vielleicht kommt die So
zigldemokratie nach und nach dadurch zur Beſinnung,
daß ſie allmählich ſieht, in welche Geſellſchaft ſie
geraten iſt. Neben dem „Vorwärts“ ſind es bekannt
lich die beiden hervorragenden Blätter der Rüſtungs-
induſtrie, die den ſozialdemokratiſchen Standpunkt
teilen. Bei dieſen iſt die Stellungnahme gegen Oſter
reich nicht weiter verwunderlich, und ihre Hinter

de Kehnſtun zuten

männer profitteren davon, wenn Rußland den Welt
brand entzündet.
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Aber ſeit wann gehen die Jnte
reſſen der deutſchen Arbeiter mit den Intereſſen der

ſtanden werden würde, wenn Deutſchland bei einem

Rüſtungsinduſtrie konform?
Sehr verſtändig ſind die Mahnungen zur

Beſonnenheit die jetzt von der Preſſe und
einzelnen Organiſationen erlaſſen werden. So hat
auch der Hanſabund in einem Rundſchreiben
ſeine ſämtlichen Zweigorganiſationen und angeſchloſſe
nen Verbände im Hinblick auf die internationale
Lage erſucht, in den Kreiſen von Gewerbe, Handel
und Induſtrie darauf hinzuwirken, daß die Sachlage
mit derjenigen Ruhe und Beſonnenheit be
trachtet werden möge, welche mit Rückſicht auf die
wirtſchaftliche und militäriſche Bereitſchaft Deutſch
lands auch bei Eintreten ſchwerer Ereigniſſe am Platze
iſt. Die Leitung des Hanſabundes macht insbeſondere
darauf aufmerkſam, daß die unnötige Ab
hebung von Depoſiten- und Sparkaſſen

nurverſſchärfen würde.

Der öſterreichiſche h in Serbien hat begonnen.
Von privater Seite wird aus Wien gemeldet:

Die öſterreichiſchen Truppen haben am Mon
tag den Einmarſch in das ſerbiſche Gebiet begonnen. Der
ſerbiſche Ort Mitrovic wurde mittags beſetzt.

Das erſte Grenzgefecht.
Bei TemesKüubin beſchoſſen ſerbiſche Truppen,die ſich auf einem Donaudampfer befanden, vom t e

aus öſterreichiſche Truppen, die das Feuer erwiderten. Es
entſpann ſich ein größeres Geplänkel

Ein ſerbiſcher Gegenſtoß?
Belgrad, 27. Juli. Bei Pozarevac Semendrina

und Tſchuprijg ſind kombinierte ſtarke ſerbiſche
Truppen konzentriert, um unter e dese Stepanovitſch in Temes-Kubin einzu
fallen.

Der Auszug aus Belgrad
Die Belgrader Garniſon hatte ihren Abmarſch ſchon

am Sonnabend vollendek. Nur eine kleine Bedeckungs
mannſchaft blieb in der Stadt. Die ſerbiſche Heeres
leitun konzentriert große Truppenmaſſen bei Semendria
und Niſch. Für Ziviliſten verkehrt täglich nur ein Zug
ins Jnnere des Landes, den ganzen Tag finden Truppen
und Munitionstransporte ſtatt.

Wie dem Berl. Lok Anz. aus Sem lin gemeldet
wird, warteten ſeit Sonntag abend 9 Uhr 500 Mitglieder
der öſterreichiſchen Kolonie vor der ungariſchen Agentur
in Belgrad vergeblich auf ein Schiff, um nach Semlin zu
kömmen. Es war eine wahre Schreckensnacht. Be
trunkene Soldaten durchzogen die Stadt alle Augenblicke
wurden e gehört und ein wüſtes Gebrüll
„Nieder mit Hſterreichl Am Montag morgen erſchien
ein Schlepper, der 15 Perſonen nach Semlin mitnahm.
Von dort ging dann das Schiff Beſſar ab, das 300 Serben
h Belgrad zurückbrachte. Es nahm die öſterreichiſche
Kolonie dann von Belgrad mit nach Semlin-

Die ſerbiſche Proklamation an das Volk.
Wien, 27. Juli. Eine Extraausgabe der „Neuen

reien Preſſe meldet aus Sem lin Das ſerbiſche Amts
latt „Skroske Novine“ veröffentlichte er Prok-
hamgtion an das e o l„Vor einigen Tagen hat die öſterreichiſchungariſche
Regierung eine Note mit e e Forderungen überreicht
und überließ es uns, dieſelbe bis 6 Uhr abends zu beant
worten mit der Drohung, daß ſie die diplomatiſchen Be
ziehungen abbrechen werde, wenn unſere Antwort un
günſtig ausfalle. Die ſerbiſche Regierung iſt im Jntereſſe
des Friedens, welchen nicht nur Serbien, ſondern ganz
Europa wünſchen, ſoweit gegangen, wie es die Grenze
der Nachſichtigkeit geſtattete. Über dieſe hinaus
kann jedoch ein unabhängiger Staat nicht n e Wir
vertrauen auf Gott, auf unſer Recht und auf die Freund
ſchaft der Großmächte, welche davon ſind wir überzeugt

gerade ſo den Frieden wünſchen, wie wir ſelbſt.

Die Vermittlungsaktion,
die auf Anregung Englands in die Wege geleitet wor
den iſt, wird nun auch offiziell angekündigt. Das Reuter
Bureau verbreitet folgende Note
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immerung der europüiſchen Kriſe.
London, 27. Juli. Wie geſtern abend in diplo

matiſchen Kreiſen bekannt wurde, wies die engliſche Re
gierung ihre Botſchafter in Paris, Berlin und
Rom an, Schritte anzuregen, die in Wien und Pe
tersburg unternommen werden ſollten, damit den
an dem öſterreichiſchſerbiſchen Konflikt nicht direkt in
tereſſierten vier Mächten, nämlich Deutſchland, Frank
reich, Jtalien und England, die Aufgabe der Ver
mittlung übertragen werde.
In unterrichteten Kreiſen verſpricht man ſich von dieſer

Aktion den gewünſchten Erfolg. Daß Italien ſich mit
Entſchiedenheit auf den Boden eines ſolchen vermttteln
den Vorſchlages ſtellt, geht aus einer Außerung der halb
amtlichen römiſchen Zeitung „Populo Romano“ hervor,
worin es heißt Die italieniſche Regierung hat ſich vomerſten Augenblick an auf den Boden holitiſcher Loyalität

eſtellt, der dem Intereſſe der Nation ente Alle Mächte ſollten im Zuſammenhang mit der
ung die ſie am politiſchen Firmamente einnehmen,

vor allem den öſterreichiſchſer r Konflikt zu be
ſeitigen, um einen viel ſchwereren Konflikt zu vermeiden.
Die Nation e die Lage mit großem Jntereſſe, aber
mit vollkommener Ruhe.“

Der ſexrbi ſche Ge an dtex ich in Rom„Corriere d Jtalig gegen zer exklärt, D.

Wie man in Hſterreich über eine Vermittlung denkt.
Der öſterreichiſche Geſandte in München glaubt noch

an die Möglichkeit von Vermittelun gen. Da
mit würde es übereinſtimmen, wenn ſich das „B. T.“ aus
Wien melden läßt, daß an der Wiener Börſe der Börſen
kommiſſar eine Kundgebung anſchlagen ließ des Jnhalts,
es ſei kein Grund vorhanden, an der Lokaliſierung
des Krieges zu zweifeln

Von der Tatſache eines Vermittelungsvorſchlags
kann freilich noch nicht geſprochen werden. Wie die
„Kreuzzeitung“ meldet, beſagt ein in Wien dringend auf
gegebenes Telegramm ihres Korreſpondenten, das am
Montag um 43 Ahr nachmittags eintraf, daß bisher in

t Vermitftelungsvor ſchläge
gemacht hat.

Frankreichs vollſtändiges Einverſtändnis.

London 27. Juli. Frankreich hat der britiſchen Re
gierung ſein voll ſtändiges Ein verſtändnis mit
dem Vorſchlag Sir Edward Greys mitgeteilt.

Ruhigere Auffaſſung in Frankreich.
Paris, 27. Juli. Die Lage wird hier von allen

Seiten ruhiger und hoffnungsvoller beurteilt.
Die politiſchen Kreiſe glauben, ein europäiſcher Krieg
werde durch das Eingreifen Jtaliens oder Deutſch
land s vermieden werden.

Kriegsſtimmung in Bulgarien.
Sofia, 27. Juli. Die Aufregung iſt hier im

Steigen. Jn nationaliſtiſchen und mazedontſchen Krei
ſen herrſcht eine lebhafte Kriegsſtimmung. Ein
Major der Reſerve, der im letzten Kriege ein mazedoni
ſches Korps befehligte, bildet ein Freiwilligen-
korps. Das Blatt „Cambana“ meint, daß die ſerbiſche
Kriſe auch die Löſung der anderen Balkanfragen bringen
werde. Es ſei ausgeſchloſſen, daß Millionen von Bul
garen unter der Herrſchaft des verbrecheriſchen
Serbentum s blieben.

Der ritterliche Kaiſer Franz Joſeph.
Wien, 27. Juli. Das neue Wiener Tägblatt meldet

aus Jſchl. Als dem Kaiſer der Bericht über die Feſtnahme
des ſerbiſchen Generalſtabchefs General Putnik vorge
legt wurde, verfügte der Monarch ſofort die Abſendung
eines telegraphiſchen Befehls nach Budapeſt, daß der Gene
ral freigelaſſen werde und ſeine Reiſe ungehindert fort
ſetzen ſolle.

Die Haltung Rußlonds.
Petersburger Kundgebungen,

Gegen Mitternacht zogen mehrere tauſend Mani-
feſtanten unter Abüngen der Nationalhhmne den Newsky



Proſpekt und andere Hauptſtraßen entlang. Der Zug
machte vor der ſerbiſchen Geſandtſchaft Halt, wo dem
ſerbiſchen Geſandten Kundgebungen bereitet wurden. Der
Geſandte erſchien am Fenſter und dankte für die Sym
pathiekundgebungen und die e We Unterſtützun
Serbiens. Darauf zerſtreute ſich die Menge, ohne da
ſich ein Zwiſchenfall ereignete.

Die zweidentige Haltung Rußlands
wird in einem Briefe, den die „Tägl. Rundſchau“ von
einwandfreier Quelle aus Rußland erhalten haben will,
in ſchärfſte Beleuchtung gerückt. Es heißt darin, daß
Serbien das öſterreichiſche Ultimatum mit
Wilſen und Billen her Pelereburgergierung abgelehnt hat, und daß dies als eine nicht
mehr abzuleugnende Tatſache bezeichnet werde. Von eine
Seite, der zu mißtrauen auch nicht der geringſte Grun
vorliegt, erfahre ich, daß der ſerbiſche Geſandte in Peters
burg, Dr. Spalagikowitſch bereits am vorigen Donners
tag von Seiten der ruſſiſchen ausſchlaggebenden Jnſtanz
angewieſen worden war, Rußlands Wünſche inbezug auf
die Ablehnung des bevorſtehenden Ultimatums nach Bel
rad zu übermitteln. Beim neulichen Kronrat zu Peter
of gab, es eine Meinungsverſchiedenheit, nicht über die

Zweckmäßigkeit, ſondern lediglich über den Zeitpunkt einerruſſiſchen Tuterrentten an ging auseinander, ohne
einen bindenden Beſchluß gefaßt zu haben, gedachte aber,
am Sonntag oder ontag ſpäteſtens in einer neuen
Sitzung die Frage zur endgültigen Entſcheidung zu
bringen. Mein Petersburger Gewährsmann teilt mir
mit, man geht nicht fehl, wenn man annimmt, daß, falls
eine ruſſiſche Jntervention beſchloſſen werden ſollke, die
in Form eines keineswegs aggreſſiven Memorandums
an die e egierung erfolgen würde,aber unter gleichzeitiger Probemobiliſierung in den Mili
tärbezirken von Kiew und Odeſſa, während der Wilnger
Bezirk vorerſt in dem derzeitigen Beſtand erhalten bleiben
ſoll.“ Auf alle Fälle ſind die örtlichen Gouverneure be
reits e worden, bis auf weiteres Auslands
al an Offiziere und Militärärzte nicht mehr zu verab
olgen. Alles in allem noch keine kriegeriſchen Maß

nahmen ſeitens der zariſchen Regierung, aber weit
u Vorbereitungen, die ſchlimme Möglich
eiten in ſich bergen.

Petersburg in Sorgen.
Petersburg, 27. Juli. Heutige Morgenblätter halten

die per des unmittelbaren Zuſammenſtoßes für aus
eſchloſſen, doch wird die Lage noch als überaus ernſt
etrachtet. Jm allgemeinen gewinnt man den Eindruck,

als ob die Entſpannung als Wohltat empfunden
wird. Beruhigend wirkt die Tatſache, daß die ruſſiſchen
Diplomaten ſich mit den Chauviniſtenblättern nicht iden
tifizieren.

Militäriſche Maßnahmen Rußlands.
Eydtkuhnen, 27. Juli. Wie die „Grenzwacht“

Wiedune weiß, wurden von der ruſſiſchen Grenzſtation
Wirballen ſämtliche Güterwagen in der Nacht
e Aue d zurückgezogen. Der Güter

An Berliner diplomatiſcher Stelle wird er
klärt: Die Lage iſt nach wie vor als ſehr ernſt zu be
zeichnen. Davon, daß die italieniſche und die engliſche
Regierung oder irgendeine andere Macht ſich bereit er
klärt haben, in Wien einen gemeinſamen freundſchaftlichen

Schritt zu unternehmen, iſt an hieſiger Stelle nichts
bekannt. Es iſt allerdings richtig, daß ſich die Diplomaten
der Großmächte in emſiger Tätigkeit befinden, um eine
Ausbreitung des Konflikts auf Europa zu verhüten. Was
Deutſchlands Beteiligung hieran betrifft, ſo wird mit
Nachdruck betont, daß die deutſche Regierung ſich auf
keinen Fall herbeilaſſen wird, ſeinem Bundes
genoſſen irgendwie diplomatiſch in den
Arm zu fallen Hſterreich-Ungarn iſt feſt entſchloſſen,
ſeine vitalſten Jntereſſen aufs äußerſte zu verteidigen
Wenn Deutſchland ſich überhaupt diplomatiſch beteiligen
ſollte, ſo wird dies in der Richtung geſchehen, den
Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Ein
eventueller Schritt Jtaliens und Englands würde auch

nur dann Ausſicht auf Erfolg haben, wenn nicht ver
ſucht wird, einen Druck auf die Wiener Regierung aus
zuüben. Alle Bemühungen, die Donaumonarchie an ihrer

militäriſchen Exekution, die unbedingt
erfolgen wird, zu hindern, wäre vergeblich. Die
Vermittlungsaktion muß demnach in Niſch einſeten. Die
Entſcheidung ruht aber nach wie vor in Petersburg
und, da die Haltung der ruſſiſchen Regierung auch heute
noch unbeſtimmt iſt, ſo liegt für eine optimiſtiſche Be
urteilung der Lage kein Grund vor. An der Newa
hat die deutſche Regierung jedenfalls
keinen Zweifel gelaſſen, daß einer förm-
lichen Mobiliſierung der ruſſiſchen Armee
ſofort die Mobiliſierung des deutſchen
Heeres folgen würde.

Die Ankunft des Kaiſers in Potsdam
Der Kaiſer iſt am Montag nachmittag um 3 Ahr

10 Min., im Sonderzug von Kiel kommend, auf
der Fürſtenſtation Wildpark bei Potsdam ein
getroffen

Jn der ritten et Wer des Montags hatteſich vor dem Fürſtenbahnhof Wildpark bei Potsdam eine
ungeheure Menſchenmenge angeſammelt, um den Kaiſer zu
begrüßen, der in ernſter Stunde ſeine Nordlandreiſe unter
brach, um die Geſchäfte der Reichsleitung wieder in die
Hand zu nehmen. Der Kaiſer wurde um 83,10 Uhr er
wartet. Ein ſtarkes Ter vor ſperrte den Platz vor
dem Bahnhof ab. Kurz vor 3 Uhr trafen die Herren des

r und Generalſtabsoffiziere mit dicken
appen unter dem Arm auf dem Bahnhof ein. A. g.

en, v. Scholl,o man die Generaloberſten v. PlIeſſ
en Generalſtabschef v. Moltke, den Chef des Admiral

tabes v. Pohl, ſowie Oberhofmarſchall Frhrn. v. Rei
chach. Der Reichskanzler hatte ſich mit dem Han

delsminiſter Sydow und dem Chef des Zivilkabinetts
v. Valentini auf den Bahnſteig beg n. Um 3 Uhr fuhr

die Kaiſerin im Automobil vor und begab ſich ebenfalls
äuf den Perron, wo ſie die anweſenden Herren begrüßte
und ins Geſpräch zog. Punkt 3 Ahr 10 Min. rollke der
Sonderzug in die Halle. Der Kaiſer in Admiralsuniform
entſtieg ihm zuerſt. Er ſchritt auf die Kaiſerin zu und
überreichte ihr mit einem Handkuß einen großen Roſen
ſtrauß, dann ging er auf die Herren des Gefolges zu, die
er einzeln mit Handdruck begrüßte. Hierauf wandte er
ſich dem re el enel zu. Die ernſte Miene
des Kanzlers fiel allgemein auf. Dagegen trugen die
Herren der Generalität ein munteres Weſen zur Schau.
Als der Kaiſer, der ſehr friſch und ſonnenverbrannt aus
ah, das Bahnhofsgebäude verließ, bereitete ihm die

enge
die begeiſtertſten Huldigungen.

Brauſende Hurra und Hochrufe ertönten die Straße bis
zum Palais entlang. Selten hat Potsdam ſo ſtürmiſche
Ovationen geſehen. Der Kaiſer dankte mit ernſtem Kopf
nicken für die Huldigung des Publikums. Jn Equipagen
und Autos folgten die Herren der Amgebung zum Neuen
Palais nach.

Der Kanzler beim Kaiſer.
Berlin, 27. Juli. Dem Deutſchen Kaiſer ſind, wie

die „TelegraphenUnion“ meldet, die engliſchen Vorſchläge
heute abend vom Reichskanzler vorgelegt worden.

Jn ganz Deutſchland
in der Nacht von Sonntag auf Montag, wie amhaben ſi
Ibſt, die patriotiſchen Kundgebungen wiederholt.Montag

Poincarés eilige Heimkehr.
Paris, 27. Juli. Jn dem vom Präſidenten Poin-

c aré von Bord des Panzerſchiffes „France“ an den
König von Dänemark gerichteten Funkſpruch heißt es

„Der Ernſt der Lage legt mir die bindende Pflicht
auf, direkt nach Frankreich zurückzukehren, wovon ich
vom Miniſterrat, dem Dolmetſch der öffentlichen Mei-
nung, berufen werde.“
Poincaré ſandte eine ähnliche Depeſche an den König

von Norwegen.
t

Sturm auf die Berliner ſtädtiſchen Sparkaſſen.
Die Kriegsfurcht hat eine große Anzahl allzu ängſt

licher Gemüter in Berlin veranlaßt, am Montag morgen
auf die ſtädtiſchen Sparkaſſen einen regelrechten
Sturm zu unternehmen. Vormittags ſchon vor 9 Uhr
ſtanden Hunderte von Menſchen vor den Kaſſen Am
Mühlengraben und in der Linkſtraße und begehrten, das
Sparkaſſenbuch in der Hand, ungeduldig Einlaß. Jn den

ittagsſtunden wuchs die Menge auf rund 1500 Köpfe an.
Den Beamten gelang es nur in wenigen Fällen, die Spar
kontoinhaber zu überzeugen, daß ihr Geld bei der Spar
kaſſe ſicher angelegt iſt. Eine beruhigende Erklärung
wurde auch vom Magiſtrat erlaſſen, worin es u. a. heißt
„Jnfolge der alarmierenden Nachrichten hat nicht nur eine
ſtarke Beunruhigung der Börſe, ſondern der auch bei ſolchen
Gelegenheiten übliche Anſturm auf die ſtädtiſchen Spar
kaſſen begonnen. Den Sparern wurden die von ihnen
verlangten Beträge zurückgegeben; auch größere Summe

ſ Friſt hätten gekü werden
anſtandslos ausgezahlt werden. Bei den 8
Mitteln der Sparkaſſe liegt Grund zur
haupt nicht vor

t

Einmarſch der Oſterreicher in Serbien.
Wien, 27. Juli. Die öſterreichiſchen Truppen haben

die ungariſcheſerbiſche Grenze überſchritten
und im Vormarſch auf Mitrowitz den programmmäßigen
Punkt erreicht. Die Serben wurden überall zurück
geworfen Jn Wien wurden die Nachrichten vom
Ausbruch der Feindſeligkeiten mit ſtürmiſchem Jubel auf
genommen.

Die erſten Gefangenen.
Wien, 27. Juli. Auf der Donau bei Kocewo wurden die ſerbiſchen e e er er War

dar“ und „Zar Nikolaus“ von den öſterreichiſchen
Booten der Donauflottille aufgebracht und dabei die
erſten ſerbiſchen Gefangenen gemacht. Die Spren-
gung der Eiſenbahnbrücke bei Semlinſcheint ſich zu beſtätigen, was aber, wie hier er
e wird, für die öſterreichiſchen Truppen bedeütungs
os ſei.

Der Rückſtrom der Oſterreicher nach ihrer Heimat
W anz bedeutend. Hierbei iſt nicht etwa nur an diee ichtigen gedacht, ſondern eine große Anzahl derer,

die in Geſchäften, zur Kur in den Badeorten oder aus
ründen in Deutſchland weilen, hat die Heim

reiſe angetreten. Die Stimmung der Reiſenden iſt ernſt.
Ein Teil hat die Badekur und die Vergnügungsreiſe
unterbrochen und eilt jetzt der Heimat zu, um den Anſchluß
a u verpaſſen und etwa an der Grenze ohne Ausſicht
auf eiterbeförderung liegen zu bleiben.

Die Stimmung in Petersburg.
Petersburg, 27. Juli. Jn den letzten Tagen iſt

unſtreitig eine kleine Entſpannung in der poli
tiſchen Situation eingetreten. Die Anterredungen des
e e Botſchafters Grafen Szapary unddes deutſchen Votſchafters W e Pourtales mit dem
Miniſter des Kußeren Saſonow brachten zwar noch nicht
eine Klärung, aber doch eine fühlbare Erleichte
rung der r da man ſich e daß der Weg
zu Verhandlungen, noch nicht verſchloſſeniſt. Hier war der erſte Eindruck der, daß der Dreibund
einen wohldurchdachten Überfall vornimmt, wobei der Ge
danke eines Präventivkrieges herangezogen wurde.
Die Haltung Deutſchlands und die Erklärung der hieſigen

deutſchen Botſchaft, daß die e otean Serbien vor ihrem Erſcheinen der e W egierun
unbekannt geweſen iſt, zerſtreuten dieſen Eindruck. Viel
leicht aber herrſcht augenblicklich ein übergroßer Optimis
mus. Die Regierung vermeidet alles, was
die Bevölkerung gufreizen könnte. Sie be
wahrt der geſtrigen an o ganz unbedeutenden Straßen
kundgebung gegenüber Korrektheit. Als Anzeichen einer
Beſſerung der Lage wird auch der Aufſchub der Abreiſe
der hier weilenden ſerbiſchen Offiziere aufgefaßt. Selbſt
die Nowoje Wremja gibt die leichte Enkſpannung zu.Sie bemerkt dazu, die moraliſche Verantwortung r
einen blutigen Zuſammenſtoß würde voll und ganz der
deutſchen Politik zur Laſt fallen. e Hſterreich hätte ein
derarkiges Abenteuer, den europäiſchen Frieden in einen
Krieg zu verwandeln, niemals ohne Hilfe Deutſchlands
wagen dürfen, das trotz des Bündniſſes ſeine vollſte An

von ihren Ve

abhängigkeit bei der Entſcheidung in ſo wichtigen Fragen
gewahrt habe. Die Kriegsgefahr heute ſchon als ganz aus
geſchaltet anzuſehen, wäre verfrüht. Deutſchland wiſſe,
daß Rußland Serbien nicht verlaſſe. Es wird
mikhin im Sinne des Friedens auf Hſterreich wirken
müſſen. Rußland würde den Frieden begrüßen, es fürchte
aber auch den Krieg nicht un e auf den Sieg. Die
liberale Rjetſch glaubt in dem Ainſtande, daß Deutſchland
offiziell erklärt hat, keinen Anteil an dem Jnhalt der
öſterreichiſchen Note zu haben, und daß England die Ver
mittlerrolle übernehmen wolle, ein ſicheres Zeichen dafür
u ſehen, daß die ne Je e ten ſich heben

Im ruſſiſchen Auswärtigen Amt finden täglich wichtige
Beratungen Saſonows mit den diplomätiſchen
Vertretern des Dreibundes ſtatt, an denen auch
häufig der engliſche Botſchafter teilnimmt. Die
ruſſiſche Zenſur ſchreitet mit aller Strenge gegen auf
reizende Artikel der Reſidenzpreſſe ein. Sie beſchlag
nahmte die liberale und friedlich geſinnte Rjetſch, die
e Wetſchernajag Wremja, die halboffiziöſe
Birſchewijag Wjedomoſti, den liberalen Djen und andere
wegeſt dort erſchienener Artikel, wie „Die deutſche Ge
fangennahme“, „Jn angenehmer Erwartung“, „Jm Lager
von Jſhora“. Alle verantwortlichen Redakteure werden
vor Gericht geſtellt werden.

Gegenüber der Auffaſſung ruſſiſcher Blätter, die
Entſcheidung über Krieg und Frieden liege
zurzeit einzig und allein in Berlin falls Deutſchland
ſeinen Bundesgenoſſen nur im Stich laſſen wollte, möchten
wir unſererſeits die Frage aufwerfen, ob nicht vielleicht
dem Frieden beſſer gedient wäre, wenn Rußland ſich
entſchließen wollte, ſeine ſchützen de Hand voneinem
Volke zurückzuziehen, das wegen ſeiner verwerf
lichen Handlungsweiſen vor dem Richterſtuhl Eu
ropas ſteht. Solange darüber keine Klarheit beſteht,
wird auch der fortgeſetzte Appell an die Adreſſe Deutſch
lands zwecklos bleiben.

Die Vorbereitung der ruſſiſchen Mobiliſierung.
Petersburg, 27. Juli. Wie von maßgebender Seite

erklärt wird, iſt eine unverkennbare Erleichterung der
Situation eingetreten. Jn diplomatiſchen Kreiſen hat man
den Eindruck, daß ſich eine Grundlage für neue Be
ſprechungen finden laſſe, die die Möglichkeit eines Kom
promiſſes zwiſchen den einzelnen Forderungen nicht aus
ſchließen. Was den plötzlichen Abbruch aller ruſſiſchen
Lagerübungen ſowie die Rückkehr der Truppen in ihre
Garniſonen anbetrifft, ſo ſei dieſe Maßnahme, wie hier
erklärt wird, durchaus vernünftig und geboten. Die damit
verbundenen Eiſenbahn Truppentransporte und Märſche
dürften keinen Anlaß zu aufregenden Mißdeutungen geben.
Es herrſcht hier eine überaus militäriſche Tätigkeit, und
es kann keinem Zweifel unterliegen, daß alle Maßnahmen
getroffen werden, die einer bevorſtehenden Mobilmachung
unmittelbar voraus zu gehen pflegen.

Die Petersburger Arbeiterſchaft
Petersburg, 28. Juli. Die halbamtliche Telegraphen

nAgentur meldet: Sämtliche Strei
ſt n die Arbei i

e

wiede
alkungen auf unbeſtimmte e v

waren, darunter die Putilowwerke. Jn der Stimmung
der Arbeitermaſſen iſt infolge der auswärtigen
Ereigniſſe ein jäher Umſchwung eingetreten. Der
beunruhigende Moment und der allgemeine patrio
tüſche Aufſchwung der ruſſiſchen Geellchaft, fanden lauten Widerhall. Aus der Mitte
der Arbeiter fanden in einigen Betrieben bei der Wieder
aufnahme der Arbeit patriotiſche Kundgebutgen unter
Abſingung der Nationalhymne ſtatt.

„Die hiſtoriſche Stunde

Die Ulſterkriſis.

Jn Jrland, wie auch in England herrſcht die
ungeheuerſte Erregung. Am Sonntag iſt bereits das
erſte Blut gefloſſen. Es iſt allerdings noch nicht der
Beginn des Konfliks zwiſchen Nationaliſten und
Ulſterleuten, aber es handelt ſich um Vorfälle, die
iermit im unmittelbaren Zuſammenhang ſtehen, und
eren ernſter, ſymptomatiſcher Charakter nicht verkannt

werden darf.
Jriſchnationaliſtiſche Freiwillige

waren die am Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht
Beteiligten. Die Freiwilligen, die von Howth nach
Dublin zurückkehrten, wurden in Clontarf von Polizei
ſoldaten angehalten. Es entſtand ein Handgemenge.

Die Truppen machten von der Schußwaffe Gebrauch,
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. Bei der
Ankunft der Truppen in Dublin wurden ſie vom Mob
mit Steinen beworfen, worauf ſie wiederum feuerten.
Jnsgeſamt wurden zwei Perſonen getötet und vierzig
verwundet. Unter den Verwundeten befinden ſich drei
Frauen.

über die Vorfälle
liegt der „B. Z. a. M.“ folgender eingehender Berichtvor: Am Sonnkag, kurz vor 12 Uhr, legte ein Boot an
der Landungsbrücke von Howth, in der Nähe von Dublin,
an. Es zeigte ſich ſofort, daß das Boot voll Waffen
war. Nationaliſtiſche d en de1000 an der Zahl, eilten herbei und verteilten die Waffen
unter ſich. Die Ortspolizei verſuchte nun, die Frei
willigen daran zu hindern, was ihr aber nicht gelang
Auch die Küſtenwache war machtlos. Telephoniſch wurden
aus Dublin 160 Poliziſten und eine Abteilung Soldaten
Howth geſandt. Auf halbem Wege trafen die beiden
Parteien zuſammen, und es kam zu einem heftigen Zu
ſammenſtoß. Aus der Schar der freiwilligen Nationaliſten
wurden drei oder vier Piſtolenſchüſſe abgegeben, von
denen ein Soldat am Knie verwundet wurde. Es kam

zu einem Handgemenge.
Beide Parteien ſchlugen mit den Kolben aufeinander ein
und zahlreiche Freiwillige wurden verwundet. Die Frei
willigen wurden bald zurückgeworfen und ſtoben nach



allen Seiten auseinander. Auf Umwegen ſchlichen ſie ſich
aber wieder in die Stadt. 2000 Flinten ſollen gelandet

S worden ſein.
Die Ausſchreitungen nahmen ernſten Charakter an,

als Militär und Polizei von ihrem Streifzuge gegen die
Volunteers mit geſchmuggelten Gewehren in die Stadt

S Zzurückhkehrten. Als die Nachricht von dieſem Streifzuge
bekannt wurde, begannen die Straßen ſich mit einer
aufgeregten Menge zu füllen. Das Militär wurde bei

ſeinem Einmarſch mit wütendem Geſchrei empfangen, und
e junge Burſchen ſchleuderten. Steine auf die Soldaten. Auf

der Metalbridge wurden die Kundgebungen ſo ernſt, daß
der kommandierende Offizier eine Abteilung

e auf die Menge feuern ließ,
wobei vier Perſonen getötet und etwa 30 ver
wundet wurden. Mehrere der Verwundeten trugen
ſchwere Bajonettwunden davon. Die Menge ließ un
ihre Wut an allen nicht im Dienſt befindlichen Soldate
aus von denen viele mißhandelt wurden. Spät nachts
verſuchte die Menge eine Kundgebung vor der Kaſerne
des an dem Streifzuge beteiligten Regiments; der Mob
zerſtreute ſich jedoch nach einer halben Stunde. Jm
Hoſpital von Dublin ſtarben zwei weitere Perſonen,
darunter eine Frau.

Weitere Anzeichen der Rebellion.
Wie gemeldet wird, haben iriſche Freiwillige die Tele

graphendrähte durchſchnitten. Als bei dem Zuſammenſtoß
mit Volunteers den Poliziſten der Befehl zum Einſchreiten
und Vorgehen gegen die Volunteers gegeben wurde,

verweigerten fünf Poliziſten den Gehorſam.
Sie wurden darauf vom Dienſt ſuspendiert. Die Volun
teers verteidigten ſich mit Revolverſchüſſen und verwun
deten eine Anzahl Soldaten mit den Kolben der ge
ſchmuggelten Gewehre.

Die Erbitterung in Jrland.
Jn nationaliſtiſchen, iriſchen und liberalen Kreiſen

herrſcht, wie aus London gemeldet wird, große Erbitterung
darüber, daß das Militär in Dublin gegen die iriſchen
nationaliſtiſchenFreiwilligen aktiv vorgegangen iſt, während

man die Ulſterrebellen unbehelligt ließ. Der Führer der
irländiſchen Partei Redmond hat eine Parteiverſammlung

einberufen, in der wichtige Beſchlüſſe über die Stellung
nahme der Partei gefaßt werden ſollen. Die Dubliner

Straßenkämpfe dürften auch im Parlament zur Sprache
gebracht werden. Die Erbitterung iſt ſo groß, daß ſie

zu verhängnisvollen Beſchlüſſen gegen das Kabinett führen
könnte.

Ein Waffenſchiff angehalten.
Ein in Antwerpen mit Flinten und Patronen

für die Ulſterrebellen beladenes Frachtboot, das ſeit vier
Tagen vor der irländiſchen Küſte kreuzte, um in Belfaſt
die e zu landen, wurde von zweingliſchen Torpedobooten angehglten, nach

over gebracht und gezwungen, nach Oſtende zurück
ukehren.

Engliſche Kabinettsſitzung angekündigt
London, 27. Juli. Premierminiſter Asquith iſt

eute kurz nach Mitternacht vom Lande nach London
ückgekehrt. Bis jetzt hat keine Zuſammenkunft von

ſt ſtattgefunden und es iſt iſtervateirden. Angeſichts der Lage in Jrland
heute eine Kabinettsſitzung erwartet.

Politische Ubersicht.
Nußland. Jn Orel ſind in den Brjanske-Wer-

ken 7000 Arbeiter in den Ausſtand getreten. Die
Ruhe iſt nicht geſtört. Anterdrückung des
Streiks in Baku. General Dſchunkowski hat
eine Bekanntmachung veröffentlicht, in welcher die Ar
beiter e reneen werden, die Arbeit wieder aufzunehmenund die Drohungen der Streikenden nicht zu ſern Den
Streikenden wird, wenn ſie gegen Arbeitswillige gewalt-
e vorgehen, ſtrengſte Beſtrafung angedroht

ürkei. Als der Khedive von Agypten Sonn
abend nachmittag nach einem Beſuche beim Großweſir in
Konſtantinopel die Pforte verließ, feuerke ein

junger Agypter wiederholt auf den Khe-di ven, der im Geſicht und an den Armen leicht ver
letzt wurde. Auch ſein Schwiegerſohn, der ihn beglei
tete, wurde verwundet. Der Täter wurde durch den Ad
jutanten des Khediven getötet. Der Arheber des An
ſchlages auf den Khediven iſt ein Zögling der Seehandels
ſchule, und zwar der Sohn Mehmed Mazhar Paſchas. Er
heißt Mahmud Mahzaz und iſt kaum zwanzig Jahre
ält. Gr aus zwei Revolvern geſchoſſen. Nach einer

anderen Verſion ſollen m Perſonen geſchoſſen haben,
von denen der zweite entkommen iſt. Der Flügeladjutant

des Khedive, ein türkiſcher O e verſetzte dem Urheber
des Anſchlages mehrere Säbelhiebe über den Kopf.
mud Mahzaz e bald darauf. Der Khedive, der in
einen Wagen ſuhr, befindet ſich außer Gefahr

D.

Deutschlanck.
Berlin, 28. Juli. Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag

über Kiel von ſeiner Nordlandreiſe zurückgekehrt. Der
Monarch traf um 4 Uhr in Wildpark bei Potsdam
ein, wo er von der Kaiſerin, die von Wilhelmshöhe
zurückgekehrt war, empfangen wurde. Mit dem Kaiſer
begaben ſich nach dem Neuen Palais der Reichskanzker,
der Chef des Generalſtabes General der Jnfanterie von
Moltke und der Chef des Admiralſtabes, Admiral v. Pohl.
Zunächſt nahm der Kaiſer einen längeren Vortrag des

im Automobil nach Berlin zurück. Es fanden darauf
Beſprechungen im Reichskanzlerpalgis ſtatt. Der
Kronprinz begibt ſich Dienstag abends von Zoppot
nach Berlin.

Der König von Sachſen wird ſeinen Sommer
aufenthalt in Sand ſofort unkerbrechen und nach Dresden

S zurückkehren. Seine Ankunft in Dresden wird für
Dienstag erwartet.

Der König von Bayern hat auf Anraten des
Mintſterrats wegen der ungeklärten politiſchen Lage die
für die kommende Woche in Ausſicht genommene Reiſe
nach Franken aufgegeben.

Aus Anlaß der Verlobung im bayeriſchen Königs
haus liefen im Hoflager zu Leutſtetten zahlreiche Glück

wunſchtelegramme ein, darunter vom Kaiſer, der

Reichskanzlers entgegen. Letzterer begab ſich gegen Abend

e Kaiſer Franz Joſef und anderenFürſtlichkeiten Miniſterpräſident Graf Hertling über
mittelte dem König die Glückwünſche des Staatsmini
ſtertums. Ferner gratulierten telegraphiſch die Abgeord

Die Vordeutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt zu der
netenkammer und der Magiſtrat München

Verlobung: „Mit Freuden iſt auch hier die Kunde aufge

ſchen Fürſtenhäuſern, und aufrichtige Segenswünſche
werden den e e des hohen Paares geleiten.
Zweimal im

Friedrich Wilhelms IV., war eine bayeriſche Prinzeſſin
und Tochter König Maximilians J. Deſſen Enkel, König
Maximilian II. teilte den Thron mit der ihm 1842 ange
trauten Prinzeſſin Marie von Preußen, Tochter des
Prinzen Wilhelm, eines Bruders König Friedrich Wil
helms III. Jn beiden Ländern iſt das Andenken der
Königin aus befreundetem Stamme in großen Ehren ge
blieben. So erblicken wir in der nahen und frohen Aus
ſicht einer Vermählung des Hauptes der Fürſtlichen Linie
von Hohenzollern mit der älkeſten Tochter Seiner Majeſtät
König Ludwigs III. die bevorſtehende Knüpfung eines
neuen verwandtſchaftlichen Bandes zwiſchen zwei großen
bundesfürſtlichen Familien im Reich.

Prinz Heinrich Reuß, Leutnant im Huſarenregi
ment Nr. 3 in Rathenow, iſt geſtern nachmittag auf
einer Motorradfahrt bei Rathenow d er verun-g. lüſckt. Prinz Reuß ſtieß auf einer Chauſſee heftig mit
einem Droſchkenfuhrwerk zuſammen und zog ſich hierbei
einen Bruch des linken Anterſchenkels zu. Er wurde dem
Rathenower Garniſonkazarett zugeführt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern v. Loebell
iſt. von ſeinem Urlaub aus der Schweiz zurückgekehrt.

Der neue Staatskommiſſar bei der Berliner Börſe,
Geh. Regierungsrat Fiſcher iſt unter Belaſſung in
ſeiner Stellung als vortragender Rat im Miniſterium
für Handel und Gewerbe zum Staatskommiſſar bei der
Börſe in Berlin, und Landrat Römhild Berlin zum
Geheimen Regierungsrat und vortragenden Rat im Mi
niſterium für Handel und Gewerbe ernannt worden.

Der 60. Geburtstag des Reichstagsabg. Baſſer
mann wurde in Mannheim am Sonnabend abend durch ein
Feſtbankett gefeiert, zu dem eine Reihe Vertreter der national
liberalen Reichstagsfraktion und des preußiſchen Abgeordneten
hauſes erſchienen waren. Ferner waren erſchienen die national
liberale Fraktion des badiſchen Landtages und zahlreiche Ver
treter des Wahlkreiſes Saarbrücken ſowie Parteifreunde aus
dem ganzen Reiche, beſonders zahlreich aus der Rheinprovinz
und aus dem dortigen Wahlkreiſe. Sonntag empfing Baſſer
mann verſchiedene Deputationen, abends fand im Schloßhotel
zu Heidelberg ein größeres Eſſen ſtatt. Uber 600 Glückwunſch
telegramme waren eingelaufen. Der Vorſitzende des Geſchäfts
führenden Ausſchuſſes, Abg. Dr. Wiemer, hat folgendes Tele
gramm geſandt: „Zum 60. Geburtstage ſende ich dem hochver
ehrten Kollegen zugleich namens der Parteileitung der Jort
ſchrittlichen Volkspartei die wärmſten Glückwünſche mit herz
lichem Dank für die tatkräftige Förderung des Zuſammenwirkens
der Liberalen und mit dem aufrichtigen Wunſche, daß dem Führer

Jn der Oſtmarkenangelegenheit iſt dem preußiſchen
Miniſterium eine Denkſchrift des Oberpräſidenten der
Provinz Poſen zugegangen, in der die Frage erörtert ſt
ob und in welcher Weiſe die deutſche Oſtmarkenpolitik
in den Städten auf die Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel
zur Hergabe zweiter Hypotheken auf ſtädtiſche
Grundſtücke gusgedehnt werden ſoll.

Die Beſoldungsverhältniſſe der mecklenburgiſchen
Lehrer. Anfang dieſes Monats iſt eine Verordnung in
Mecklenburg Schwerin herausgekommen, die die Beſoldung
der Lehrer an ritter- und landſchaftlichen Landſchulen
neu regelt und gewiſſermaßen erhöht. Wie dieſe Er
höhung ausſieht, darüber berichtet die „Korreſpondenz des
Deutſchen Lehrervereins Die Lehrer, die bisher ein Ge
halt von 1000—1600 Mk., erreichbar in 24 Dienſtjahren,
erhielten, ſollten nach dem Vorſchlag der Regierung 1200
bis 2000 Mk. erhalten, die Ehrenfeſten und Getreuen des
Landtags aber ſetzten auch dies überbeſcheidene Mehr
herunter auf 1000 1800 Mk. Jns rechte Licht
gerückt werden dieſe Gehaltsſätze aber erſt, wenn man
deren Witwenkaſſenbeiträge, Klebegelder und Wohnungs
geld abzieht, dann kommt man nämlich auf Summen von
774--1510 Mk., mit denen ein Jugendbildner in der meck
lenburgiſchen Ritter und Landſchaft ſeinen und der
Seinen Lebensunterhalt beſtreiten ſoll. Den Gehalts
ſätzen entſprechen die Penſion r e, ſie betragen nach
10- 15 Dienſtjahren 300- 1440 Mk. Den mittleren Be
amten am n vor edlee zu Güſtrow bewilligte der
ſelbe Landtag ſchon vor etlichen Jahren 2000--4000 Mk.,
dem Hausmeiſter und Werkmetſter 1800-2800 Mk. bezw.
1600-2400 Mk., den Aufſehern der Landarbeitshäusler
13001700 Mk. ohne Abzug von Klebegeldern. Was
kann alles ſchöne Reden über e n ohlfahrts und
Heimatspflege nützen, ſo lange der Ritter die Beaufſſich
tigung von Zwangsarbeitern höher bewertet als die Bil
dungsarbeit an den Kindern ſeiner Gutsleute? Wenn
es aber noch eines Beweiſes bedarf, daß der mecklenbur
giſche Landtag ein Stück konſervativen Mit
kelalters iſt, ſo kann es unſerer Meinung nach keinen
beſſeren geben als den, der er Shere iſt in dieſen
Einkommensſätzen mecklenburgiſcher Lehrer.“

Neueste Nachrichten.
Zum öſterreichiſch- ſerbiſchen Konflikt

Wien 28. Juli. (Telegr.) Zur ſerbiſchen Antwort
note ſchreibt das Wiener Tageblatt: Es zeigt ſich immer
mehr, daß die Serben nur Ausflüchte ſuchen. An
geſichts dieſer Tatſache kann die öſterreichiſche Regierung
unter keiner Bedingung mehr zurücktreten. Jn diplo
matiſcher Beziehung iſt gar kein Schritt unternommen
worden. Alle Meldungen über eine franzö
ſiſcheruſſiſche Demarche ſind vollkommen
aus der Luft gegriffen. Außer der Note des
ruſſiſches Botſchafters, die Friſt für die Antwortnote
Serbiens zu verlängern, iſt nichts weiter geſchehen.
Ebenſo iſt auch die e von der Mobilmachung
Montenegros noch nicht beſtätigt. Als ſicher
verlautet nur, daß Rumänien neutral bleibt.

Die Stimmung in Rußland.
Bei der geſtrigen Abreiſe

ziere in ihre Heimat ſammelte ſich
Petersburg 28. Juli.ſerbiſcher Sfft

f

den Offizieren re

erlauf des 19. Jahrhunderts ſind Hohen
zollern und Wittelsbach in eheliche Verbindung getreten
die edle Königin Eliſabeth von Preußen, Gemahlin König

dem Bahnhofe an, die
nungen dar

brachte. Es erſchollen Rufe: Es lebe Serbien, nieder
mit Oſterreich! Ein ſerbiſcher Offizier hielt eine

nſprache, in der er ſagte, er ſei von freudigem
Bewußtſein erfüllt, daß das erhabene Rußland ſeine

eine große Menſchenmenge a

jüngere Schweſter in dieſer ſchweren Zeit nicht ihrem
nommen worden von einer neuen und glückverheißenden
Familienverbindung zwiſchen den beiden ruhmreichen deut

Schickſal preisgeben werde. Unter den Klängen der
Nationalhymne und Ziviorufen verließ der Zug den
Bahnhof.

Moskau, 28. Juli. Geſtern abend 11 Uhr verſuchte
eine Menge von etwa 500 zumeiſt den gebildeten Ständen
angehörenden Perſonen in das öſterreichiſche Konſulat
einzudringen. Die Polizei vereitelte jedoch dieſen Verſuch.
Den ſang die Nationalhymne und rief. Es lebe
Serbien!

Die Vermittlung Englands.
London, 28. Juli. Die Times hält die euro

päiſche Lage für merklich weniger bedroh
lich als geſtern, obwohl ſie noch immer beſorgniserregend
ſei. Sicher habe die feierliche Warnung Sir Ed
ward Greys, der in der ganzen Welt den Ruf eines
kühlen und aufrichtigen Staatsmannes genieße, in allen
europäiſchen Hauptſtädten einen tiefen Eindruck gemacht.
Zu dem Gelingen ſeines Vorſchlages die Mitwirkung
aller vier Mächte abſolut weſentlich. Das Blatt ſagt, daß
Kach den Berichten ſeines Korreſpondenten in Petersburg
die Ausſicht auf einen Ausgleich verheißungsvoll erſcheine
und daß Deutſchland ehrlich und aufrichtig
für den Frieden wirke. Wenn das der Fall ſet,
würde der Friede mit etwas mehr Anſtrengung geſichert
ſein.

Englands Bereitſchaft zur See.
London, 28. Juli. Wie die Londoner Blätter mel

den, ſind im Hafen von Portland gegenwärtig 29
Schlachtſchiffe, 4 Schlachtkreuzer und 9 andere Kreuzer der
erſten Flotte vereinigt. Sie nehmen nachts über Kohlen,
ſowie Proviant und Kriegsmaterial auf, das für mehrere
Wochen ausreicht. Bis die internationale Lage ſich be
ruhigt hat, wird kein Urlaub erteilt. Wie es ferner in
kritiſcher Zeit üblich iſt, hat die Admiralität geſtern die
übliche Liſte der Schiffsbewegungen nicht bekannt gegeben.

Eine wenig ehrenvolle Sache für Rußland.
Paris, 28. Juli. Der Sonderberichterſtatter des

Matin meldet aus Berlin, man frage ſich daſelbſt, ob
die ruſſiſche Regierung wirklich wegen einer durch einige
ſerbiſche Mörder hervorgerufener Fragen den Krieg wolle.
Eine ruſſiſche Perſönlichkeit habe ihm erklärt, es wäre
dies in der TateinewenigehrenvolleSache,
Rußland zu veranlaſſen, in den Krieg zu
ziehen. Ganz unſere Meinung

Die Hoffnung Serbiens.
Paris, 28. Juli. Der Belgrader Korreſpondent de

Matin hatte eine Anterred ung mit Miniſterpräſident
Paſitſch, der ebenſo wie der Kronprinz die vorigeNacht noch in Die Mag zugebracht habe. Paſitſch habe

e chte der Tripleentente en

beſonder end des Krieges chend get, daß unſere Exiſten z ihnen teuer iſt, daß wir mit
ihrem Schickſal eng verknüpft ſind und einen
Intereſſen darſtellen. Rußland rankreich undEngland werden uns nicht im Stiche laſſen egennver
der großen Nachbärmonarchie, welche ſich durch ihre Note
erlaubt hat, unſere politiſche Exiſtenz und unſere Souverä
nitätsrechte zu r er Rumänien hat uns erklärt, daß
es alles aufbieten werde, um die Schwierigkeiten zu ebnen.
Jm Falle eines Krieges wird Rumänien ſeine Entſchei
dungen treffen, aber es hofft, daß ein Krieg vermieden
werden wird.

r

GSchweres Grubenunglück.
Dortmund, 28. Juli. Auf der Jeche „Adolf vonHanſemann“ geriet während der Na tſchicht ein Flötz

auf Schacht 2 in Braund. Bis heute e 6 Uhr waren
6 Leichen geborgen. Man ſchätzt die Zahl der umge
kommenen Bergleute auf 15.

Dortmund, 28. Juli. Bisher ſind ſieben Tote
geborgen worden; etwa ebenſoviel befinden ſich noch in der
Grube. über ihr Schickſal iſt nichts bekannt. Das Un
g lüſck ereignete ſich dadurch, daß ein Damm, der einen
Je e abdämmen ſollte, durchbrach. Von der

eche ſelbſt waren beſtimmte Einzelheiten bisher nicht zu
erlangen.

Eine Höllenmaſchine explodiert.
Warſchanu, 28. Juli. Auf dem Hauptpoſtamt ex

plodierte geſtern eine Höllenmaſchine, die in ein Poſt
paket verpackt war. Bei der Exploſion wurden mehrere

Perſonen ſchwer verletzt. Von wem die Sendung auf
gegeben iſt, iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden.

Raubmord.
Münchberg (Fränk. Schweiz), 28. Juli. Auf der

Landſtraße wurde in der vorigen Nacht an dem Okonom
Hengel ein Raubmord verübt.

Kriminalbeamter von Rowdys angegriffen
Breslau, 28. Juli. Jn der Roſenſtraße wurde ein Kriminal

beamter, der einen Fürſorgezögling abführen wollte, von einigen
Rowdys tätlich angegriffen. Er gab zunächſt einen blinden
Schuß und darauf drei ſcharfe Schüſſe ab. Zwei der Angreifer
wurden tödlich getroffen und ein dritter ſchwer verletzt.

Schweres Eiſenbahnunglück.
Luxemburg, 28. Juli. Auf der Strecke Luxemburg—

Brüſſel riß ein mit drei Lokomotiven beſpannter Güterzug
entzwei. Die Maſchine, die am Ende des Zuges Schiebedienſte
leiſtete, preßte ihren Wagenpark ſo feſt an die erſte Hälfte, daß
40 Wagen aus dem Gleiſe ſprangen. Haufen von er
trümmerten Kohlenwagen ſollen auf beiden Seiten liegen. Den
ganzen Tag geſtern mußten die luxemburgiſchen Züge umgeleitet
werden. Bei dem Unfall ſind zwei Mann des 3ug
perſonals getötet und andere ſchwer verletzt worden.

eil ihrer

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg



Apbli-Lpeuter

Mittwoch den 29. Juli abds. Uhr.
W Kleine Preiſe.

Der luſtige Kaladn
Operette in s Akten von Wilhelm
Jacoby und Arthur Lippſchütz

Preiſe: 1,00 Mk. 0 70 Mk.,
d Aß Mk., 0,30 Mk.

r r
Möbliertes Zimmer
zu vermieten Weißenſelſer Str. 26

Herr sucht gut wo Aer
möglichſt Nähe Bahnhof Offert.
mit Preis unter G 86 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
Gut möbl. Wohn und Schlatimmer

zu verm. Halleſche Str. 59. 2. Et
Freundl. Kchlaſſtelle
zu ve vermieten OHelgrube 35, vart
Frdl. Schlafſtellen gſſen

Preußerſtraße 10, Hof.

Laden W
Am Neumarktstor 1 iſt zu ver
mieten u. 1. Oktober zu be ehen.

Wittensecher

Kleines Haus mit Guten
in der näheren Umgebung Merſe
burgs wird zu mieten oder zu
kanſen geſucht. Angebote mit
n unt. Im G. ſind andie Exved. d Bl. zu richten.

Geſucht2 erſttelige Sutheten

a Mk. 15000 auf 5 Jahre alte3 Grundſtücke Wohn haäuſer) bei

2 ute ne un Off.
alle v. pünktl. Zinszahler.

er

1 Regal 427)39 gr.
billig zu verkaufen

H. Lehmann, Dammſtr. 6

O Vrvoße, e
S Wein Füſſer

a

von 600 Liter an preit wert
zu verkaufen.
SpamO Halle a. S

Hodemne [ranzwmsionen s 8

eisliſten umſont s aunen et i.
t rege gerenfleißiges
Arheltsptergpreiswert zu er

en GSand 1.
e Gurkenvon 5 Pfg. an

Be Pilze
An der Marktkirche

ſehr wie

Empfehle
frische Seerische
das Pfund von 16 Pf. an auf dem
Wochenmarkke.

Hochfeine Rotzunge
uf Wunſch abgezogen) billi(guf ſ ges a er aſt

rein B Kkevel
IIöeSraususstr 8

M
Mittwoch

Kartoffel
kuchen.

Anerkannt
vorzüglichſt.

(runder)
Zwieback

Tun Refse!
Lodenmäntel für Herren
Loden-Pelerinen, impränient

Frz. Hildehranlt, Burgstr.

an
mit 50 Kaſten

ſche Weinhalle

Spozislarzt für MDr. med. Rutz, t eeurtete,
Leipzig, Grimmaische Strasse 28, II (Bingang Ritterstrasse 1/3)

von der Reise zurück

e e u md Ccſmdin
öpakeintagen bei Kriegsgefahr

Es beſteht hier und da die Auffaſſung, daß im Falle eines
Krieges die Sparkaſſen geſchloſſen und die Einklagen für Kriegs
zwecke verwendet werden.

Durch dieſe Auffaſſung läßt ſich vielleicht mancher Sparer
auch beſtimmen, keine neuen Elnlagen zu machen. Es braucht
kaum geſagt zu werden, daß es ſich hier um ganz irrtümliche Vor
ſtellungen handelt Sparkaſſengelder ſind in Kriegszeiten ſo wenig
wie im Frieden der Beſchlagnahme von Staats wegen ausgeſetzt
und dürfen in jedem Falle als ſichere Anlage gelten; denn ſelbſt
in Kriegszeiten gibt es für die Verwohrung von Geld keinen
ſichereren Ort als die durch die Steuerkraft ihrer Verbände garan
tierten Sparkaſſen.

Zu einer Zurückziehung des Spargeldes liegt alſo auch für
ängſtliche Leute nicht der geringſte Anlaß vor.

Merſeburg, den 28. Juli 1914.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe

n
r

es Radrennvbahn Halle g. d. G. sSonntag den 2. Auguſt, nachmittags 4 Uhr
S 10 große Dauer Flieger und Torpedo- Rennen

6 dauerfahrer. 6 Rieſenmotore.Neu! 2 zpbelinähniche Torpedos. T T Neu!
Shepherd Auſtralien, Schippke- Berlin, Timmermann-

Holland und 26 weitere Rennfahrer.
F. Ein Brennaborrad wird unter die Zuſchauer verſchenkt.
Von Donnerstag den 30. Juli er.
ab ſtehen wieder r ſehr

große Transporte W S
beſter, hochtragender und

Derſok derer e
dabei J zZugvieh, C

bei uns zum Verkauf.busſuo um 4 n
eWeissenfels a. S. Telephon 57.

Se Kin großer Transport
I beſter, hochtragender und

neunmilchender

D guher Käülbern
ſowie prima

bayriſche Zu hſen
und Zugkühe

iſt er wieder bei mir ein
getroffen.i L. Nürnhereer, Hereburg. «eh28

kötthungs ImDeihe Aoheſnn M
Wir beehren uns, bekannt zu geben, daß wir Anfang Auguſt1914 a Merſeburg und Umgegend im W votel zur Sonne einen

S vierteljährlichen Lehr Kurſus
eröffnen im en im Maßnehmen, Fuſhneden Modellieren, Garnieren und
Nähen der geſamten Damen u. Kinder Garderobe ſowie Konfektion
e Erſtklaſſige Ausbildung W zu Damenſchneiderinnen und
ür ſämmtlichen Familienbedarf. Die Anleitung iſt ſo einfach, daß

ißerfolge gänzlich ausgeſchloſſen ſind. Für vollendete Aus
bildung wird garantiert. Hauptvorzüge unſeres Unternehmens:
Ganz rnnrr gen leichtfaßliche Methode.

Gerade dadurch, d theoretiſcher und praktiſcher Unterricht
Hand in Hand gehen und jede Dame einzeln unterrichtet wird,

Zeit eine überraſchend vollkommene Ausbildung. Durch Anfertigung
eigener Garderobe iſt jede Dame in der Lage, das an und für ſich
mäßige Honorar wieder zurückzuverdienen.Unterrichtszeit: V lang wöchentlich 2 mal nachm. 2 vis
5 Uhr oder abends 8—11 Uhr.S Wir bitten höfl. werte Anmeldungen baldigſt im unter
richtslokal anzubringen

Hochachtungsvoll Die Direktion A. Vogel
T

Pliſſee-Preſſerei
fach Und e wird jederze
ſauber angefertiHerm. Vagr ſen, Markt 9

e

offen und oben geſchloſſen zu
tragen, doppelt imprägniert.

Abends 8 e gtalien.

erzielen wir ſelbſt bei Schülerinnen ohne e r in kurzer

Zur Reise
Lodenmöntet für Damen

Frz Hüdehrandſ, Hrn.

Von der Reise
zurück

Dr. Karow
Mittwoch pünktlich 28 Uhr

Webungsspiel I I.
Die Svpielführer.

Mich
S. Juli3 J., abds.
9 Ubr

Versammlung

im Reſtau
rant Feld
ſchlößchen.

wicht reiches e iſt er
Der Vorſtand.Surandſglöpden

St Mittwoch
a Plinſen

Dleters Bestauratlon
Jnh. Herm. guſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Zum ahnen ne
Donnerstag Schluc

Donnerstag

S baugſh St
v

W hausſchlacht. Wurſt
Friederike Vogel, Roßmarkt

M
hültercr, t Jelepn. 216.

werden1 Schneider Barbiere, 3 Huf

ſchmiede, 2 e 1 Schub
macher, 2 Dachdecker, 2 Hilfs
arbeiter f. elektr. Jnſtallation,
mehrere Grubenarbeiter, jüngere

ar beiter 2 gen n

im I
BI

Zu unſerem großen

Mann und
Preisſchießen

vom e 1. bis 9. Auguſt d. J.
erlauben wir uns alle geehrten
Freunde, Gönner, Gaſtſchützen,
ſowie die geſchätzten Mitglieder
hierdurch gang den e einzu

en

Feſt OrdnungSonnabend den 1. Anuguſt.
Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich.

Sonntag den 2. Auguſt.
Nachmittags 3 Uhr: Ausmarſch

der Schützengilde S
Nachmittags 4 Uhr: Beginn des

Schießens. Konzert im Garten.
Abends 8 Uhr: Großer Volksball

Montag den 3. Auguſt.
Vormittags 12 Uhr: Frühſtück.
Rachmittags 2 Uhr: Beginn des

N 4 Uhr: Konzert.a

Abends 8 Uhr: Großer Volksvall.
Dienstag den 4. Auguſt.

e 2 Uhr: Beginn des

a
Mit woch den 5. Anugnſt.

Nachmittags 2 Uhr: Beginn de
Schießens.Nachm. 4 Uhr: Konzert, Damen
Geſellſchaft. Kinder Beluſti
gungen.

Donnerstag den 6. AuguſtVormittags 11 Uhr Se des Karl Wagen e Exerierplatz.

uerwerk.
T Gutsmam el

8 für St und Land.
Es ſuchen Stellen:

Arbeiter aller Art ſowie rauen
als Aufwartung und zur äſche.

Nach ittag s 4 Uhr: Schießenachmittag Lrüigenbauſtere irenverg a. S.
a die e e. Statttundige Bamen ſinden

n rn6 Uhr: Pe nis Slnmnerſch der
in uhr: Ball nur

Zu melden nachmittags 5-7 Uhr
im Hotel „Zur Sonne

Abends

Geſucht wird wegen Erkrankung

Mitglieder und Satenken

Freitag den 7. Auguſt.
derHausfraueineältere,

erfahr weibliche Perſon als Wirt

Vo ksbeluſtigung auf dem Feſt

Materie in einf Haushalt. Mel
platz

Gonnabend den 8. Angſt.
uüngen nebſt Angabe der Gehalts

Ku üche ſchriftlich erbeten an
Frei- Konzert und Volksball.

Konntag den 9. Anuguſt.
Kantor Kunze in Frankleben

i Merſeburg.
nete 3 Bente e J hnſosrafel.

öden An
CGEDMDE

Abends 8 Uhr: Königsball nur

ſowie

für Mitglieder und Gaſtſchützen

b Wölwiten breiten

Einlage- Karten vro Nummer

ſucht für dauernde Beſchäftigung

Markſind noch bei Kamerad Reuber,

Peitſchenfabt i
Halleſche Straße-

Seffne:ſtraße, erhältlich.

Tüchtige An um wartnn

Um rege Beteiligung

für ſofort oder 1. Auguſt geſuch

Das

Ober Altenburg part.

,HGSGSGSSGSGGGHO.C.

9990900

Junges Madchen t Auf
wartung für einige Vormittags
ſtunden zum Auguſt geſuchtGutenbergſtr. 27, I.
Anſtändige gewandte

Aufwartungfür vormittags geſucht.
Poſtſtraße 3, part.

Jeltere Aufwartung
für den ganzen Tag zum 1 8. 1914
geſucht Klobicguer Str. 30, I.
Prakner Dobermarn Aen
I Abzubolen NoßmarktHierzu eine See

J Neues
R chutzenhaus

e

Morgen, Mittwoch
von nachmitt. 4—6 Uhr

Garten Konzert
Eintritt 10 Pf.!
Programm freil e

Hierzu ladet freundl.
ein Herm. Filenberger.

n s Ubr: Ende des Tüchtige Frdarbeiter

Die ſtm ad ſchen

Leute z. öduerltrſchenheeren



Heilage zum „Mexrſebhurger Correſpondent“.
r. 175.

Die rote Revue,
d. h. die Veröffentlichungen des ſozialdemokratiſchen
Parteivorſtandes an den Parteitag zu Würzburg,
wird im „Vorwärts“ in Sonderbeilagen fortgeſetzt.
Die Zahl der ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord-
neten iſt danach Um 11 zurückgegangen. Sie beträgt
in den ſämtlichen Landtagen der Bundesſtaaten 220
gegen 231 im Vorjahre. Die Zahl der Abonnenten
der Parteipreſſe iſt um 23 133 geſtiegen und betrug
am 31. März 1914 1488 345. Der Bericht ſtellt
feſt, daß die Steigerung vornehmlich auf die inten
ſive Werbetätigkeit der roten Woche zurückzuführen
iſt. Auf die Tagespreſſe entfällt allerdings nur ein
Zugang von 10 133 Abonnenten und damit iſt der
Rückgang vom vorigen Jahre, der 12 830 betrug,
noch nicht einmal wett gemacht. Die Partei hatte
am Ende des Berichtsjahres 91 Tageszeitungen. Als
ſehr ungünſtig wird in dem Geſchäſtsbericht der
Kaſſenabſchluß bezeichnet. Einer Ausgabe von
1721 806,98 Mk. ſteht eine Einnahme von nur
1405 454 94 Mk. gegenüber, ſo daß ſich ein Defizit
von 316 352,04 Mk. ergibt, zu deſſen Deckung
123 583,38 Mk. dem Vermögen entnommen werden
mußten und 192 768,866 Mk. dem Kaſſenbeſtand,
der am Jahresſchluß um dieſen Betrag niedriger war
als am Beginn des Jahres. Da die Parteibilanz
im vorigen Jahre mit einemüberſchuß von 394 166,75
Mark abſchloß, ſo bleibt in dieſem Jahre der Ab
ſchluß um710518,79 Mk. hinter dem vorjährigen
Abſchluß zurück. Der Bericht betont, daß es dringend
notwendig ſei, der Hauptkaſſe neue Einnahmequellen
zu erſchließen. Denn durch Erſparniſſe bei den
Ausgaben, die gewiß angeſtrebt werden müßten, ſei
das Ziel nicht allein zu erreichen. Das Defizit
und die koloſſale Mindereinnahme iſt beſonders auf
den Rückgang in den Einnahmen aus den Verlags
unternehmungen zurückzuführen. So ſanken die Rein
überſchüſſe des „Vorwärts“ von 279 787,34 Mk. auf
37 102,96 Mk. Man darf wohl annehmen, daß
die neueingeführte Montags Ausgabe des ſozial
demokratiſchen Zentralorgans die Überſchüſſe in ſo
ſtarkem Maße aufgegehrt hat. Auch die myſteriöſe
Firma „Nordiſche Waſſerkante und L (unter
n u das „Hamburger Echo“ ver

et) liefert in dieſem Jahre 1 igeru n ſem Jahre 130 000 Mk. weniger
ſtar gerungen der Ausgaben gegen

haben ſich Die Koſten der allgemeinen Agitation von
284 405,48 Mk. auf 413 710,11 Mk. geſteigert. Das
Preſſebüro erfordert diesmal 29 000 Mk. im Vor
jahre nur 17 000 Mk. Die Ausgaben für den Bil
dungsausſchuß ſtiegen von 25 990,47 Mk. auf

Ich laſſe dich nicht.
Original Roiſtän von H. Courths Mahler.

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Fürſt Jwan ſah ihm nach. Dann wandte er ſich an

ſeine leiſe vor ſich hin weinende Gattin
„Tue mir den Gefallen, Marig, und nimm die Sache

nicht tragiſcher als ſie iſt. Saſcha wird zur Vernunft
kommen und das Mädchen überlaſſe mir.“

Die Fürſtin ſeufzte
Was willſt du gegen ſie unternehmen, Jwan?“
Fürſt Jwan ſah ſinnend vor ſich hin.
„Sie wird mit ſich reden laſſen, Maria jedenfallsr ſo n u r aus S Hauſe. h werde

s ohne jeden at regeln. Beunruhige dich niweiter, ich vitte dich.“ s s
r

Alexander ſaß in ſeinem Zimmer und überlegte, was
zu tun ſei. Keinen Augenblick dachte er daran, Eliſa auf
zugeben. Das ſchien ihm eine Unmöglichkeit. Ebenſo
leicht hätte er ſein Leben aufgeben können.

Jetzt galt es nur, Eliſa zu verſtändigen, daß er ſeinen
Entſchluß in keiner Weiſe geändert hätte, und ſie zu be
ſtimmen, an ihm feſtzuhalten, trotz dieſes peinlichen
Zwiſchenfalles.

Eliſag würde außer ſich ſein und durch das Verhalten
ſeiner Eltern ſich gedemütigt fühlen. Aber ihre Liebe zu
ihm würde dies nicht erſchüttern, davon war er überzeugt.
Kurz entſchloſſen ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch und
ſchrieb ihr in herzlichen innigen Worten, daß ſie nicht ver
zagen ſollte und ihm vertrauen möge.
Es bleibt alles beim alten, meine Eliſa, nur, daß du
jetzt einige Wochen früher in unſer zukünſtiges Heim
flüchteſt. Dort iſt alles zu deiner Aufnahme bereit, fühle
dich als Herrin über dieſes kleine Anweſen. Jch ſende
dir dorthin Nachricht, wann ich hier fortkommen kann.
Scheinbar muß ich mich den Eltern jetzt fügen, wenn nicht
alles verloren ſein ſoll. Man wird dich entfernen,
vielleicht, nein, ſicher ſchon bald. Gehe auf alles ein und
reiſe ab. Beiliegend ſende ich dir die genaue re
unſerer künftigen Heimat. Melde dich beim Fiſcher Kruſe,
er hat den Schlüſſel zu unſerem Häuschen, und er und
ſeine Frau werden dir gern alle Dienſte leiſten. Jch
ſende ihnen ſoſort Nachricht, daß ſie auf dein Kommen
vorbereitet ſind. Gib mir, wenn möglich noch eine Nach
richt und lege ſie hinter die Büſte des Zaren. And nun
lebe wohl, mein geliebtes Herz meine teure Braut
ich folge dir, ſo ſchnell ich kann. Behalte mich lieb und
zürne mir nicht, daß ich dich in eine ſo ſchlimme Lage

Dieſen Einnahmerückgän en ehen. junge Menſch einzig bei ſeinen Beru

ol enebildungsſchulorganiſätion,

funden.

Mittwoch Inli
51674,50 Mk. die der Wahlagitation von 74 044,25
Mark auf 243 503 Mk. Ein Zeichen der ſteigenden
Bürokratiſierung der Partei iſt es wohl, wenn die
Gehälter und die Verwaltungskoſten von 83 363,25
Mk. auf 155 160,24 Mk. wuchſen. Auf dem Partei
tage dürfte es über die ſtarken Mindereinnahmen,
die die Finanzen der Partei nicht wenig erſchüttern,
zu ſehr lebhaften Auseinanderſetzungen führen. Eine
ſozialdemokratiſche Finanzreform dürfte die unaus
bleibliche Folge ſein. Die Frage iſt nur die, ob
neue Parteiſteuern bei den ſozialdemokratiſchen Mit
gliedern nicht ſehr gemiſchte Gefühle auslöſen werden.

Zum 69. Geburtstage

des Abg. Kerſchenſteiner.
Le. Der fortſchrittliche Reichtstagsabgeordnete fürMünchen, Oberſtudienrat Staat r Georg e

ſchenſteiner vollendete am 28. Juli das 60. Lebensjahr.
Geboren in München als Sohn einfacher Bürgersleute,
widmete er ſich anfänglich dem Volksſchulfach, ſetzte aber
dann ſeine Studien fort und bereitete i auf das höhere
Lehrfach, ſpeziell für Mathematik vor. Als er dann von
ſeiner Stelle als Gymnaſiallehrer nach München als
Stadtſchulrat berufen wurde, hatte er den Wirkungskreis
gefunden, auf dem ſich erſt ſeine glänzende organiſatoriſche
und reformatoriſche Begabung voll entfalten konnte. Der
„Fortſchritt“ ſchreibt darüber Das Münchener Volksſchul
weſen drohte damals in einem gewiſſen Formalismus zu
erſtarren und den Anſchluß an die allenthalben neuauf
tauchenden pädagogiſchen Forderungen, die wieder im
engſten Zuſammenhang mit der mächtigen, techniſchen und
wirtſchaftlichen Entwicklung Deutſchlands ſtanden, zu ver
paſſen. Kerſchenſteiner als warmer Vertreter Naumann
ſcher Gedanken erkannte mit klarem Blick dieſe Gefahr und
bemühte ſich, durch eine Reihe weitausſchauender Maß
nahmen derſelben zu begegnen. Es iſt nicht et abe eines
politiſchen Blattes, in eine Würdigung derſelben einzu
treten. Sie ſeien daher auch nur kurz angedeutet Umge
ſtaltung der geſamten Lehrpläne, insbeſondere des Rea
lien Zeichen, Rechenunterrichtes, Einführung des

Schuljahres, zunächſt für Knaben, ſpäter auch für Mäd
chen, Einführung von Hilfsſchulen von Abvſchlußklaſſen
für zurückgebltebene Kinder Einführung der ſchulärzt
lichen Auſſicht in geſundheitlicher Beziehung, Ausgeſtal

derSpielgelegenheiten, desSchwimm
richts.

Von allergrößter Bedeutung nicht nur für Bayern, ſondern für die geſamte ädagogiſche Welt war d
Neuſchaffung des Fortbildungsſchulweſens auf beruf icher
Grundlage. Ausgehend von dem Gedanken, daß eine
beſſere Erziehung und Ausbildung des gewerblichen Nach
wuchſes dringendes nationales e ſei, daß aber der

ne ſtergü Münchener
welche heute das Vorbild für

nahezu alle ähnlichen Schuleinrichtungen geworden iſt,
und die demnächſt durch den Ausbau der weiblichen Be
rufsſchulen ihren vorläufigen Abſchluß finden ſoll.
Mit dieſer Arbeit hat Kerſchenſteiner eine Aufgabe gelöſt, die auch in politiſcher Hinſicht von größter Seeutung

brachte Meine Unwandelbare treue Liebe ſoll dich für
alles entſchädigen. Jch küſſe deine lieben, lieben Augen.
Bald ſehen wir uns wieder. Nachricht erhältſt du regel
e e mir bis ich ſelbſt kommen kann. Jn Liebe
und Treue dein Saſcha.“

So ſchloß der Brief.
Alexander kuvertierte und ſiegelte ihn und klingelte

ſeinem Kammerdiener. ne konnte er keine Rückſicht
mehr nehmen, ob die Dienerſchaft etwas von ſeinen Be
ziehungen merkte. Er mußte unbedingt den Brief in ihre
Hand gelangen laſſen.

Als ſein Kammerdiener eintrat, ſah er ihn ſcharf an.
„Peter, du biſt mir treu ergeben, nicht wahr
Peter verneigte ſich.
„Das wiſſen Eure Durchlaucht.“

„Gut. Du ſollſt mir einen großen a erweiſen und
mir darüber ſtrengſte Verſchwiegenheit geloben.“

Ich gelobe bet meinem Schutzpatron, dem heiligen
Nikolaus, Eure Durchlaucht dürfen mir vertrauen durchs
Feuer gehe ich für Eure Durchlaucht.“

Alexander nickte.
„Alſo höre: Dieſen Brief muß ſofort Fräulein Helbig

die Geſellſchafterin der Fürſtin Tatjang erhalten. Es dar
aber kein Menſch etwas davon wiſſen. Verſtehſt du mich?“

„Sehr e Eure Durchlaucht.“
„So gehe ſofort zu ihr, u ſie in ihrem Zimmer auf,

betritt es aber nur, wenn dich niemand ſieht. Jch werde
e dir dankbar erweiſen, wenn du treu und verſchwiegen

iſt
Peter verließ, ohne eine Miene zu verziehen, das Zim

mer. Draußen flog ein pfiffiger Ausdruck über ſein Ge
ſicht. Nicht zum erſten Male war er als Poſtillon diamour
angeſtellt bet ſeinem Herrn. Jetzt hatte er freilich zu ſeiner
Verwunderung, lange als ſolcher keine Verwendung ge

Und nun über einen ſo kurzen Weg ja die
junge Deutſche war freilich bildſchön. And Peter machte
5 gewandt und mit großer Delikateſſe an die Aus
ührung ſeines Auftrages

Eliſa war in einem unbeſchreiblichen Zuſtande auf ihr
Zimmer geeilt. Wie erſtarrt ſaß ſie nun in einem Seſſel
Und hielt die Hände feſt ineinander gekramnpft, unfähig,
das Schreckliche, was en war, zu faſſen.

„Was nun was ſoll nun werden mit mir?“ dachte
ſie verzweifelt:

Voll peinlicher Bitterkeit dachte ſie an die verächtlichen,
empörten Blicke der Fürſtin.

Wie leicht hatte es ſolch eine hohe Frau die geſchützt
und behütet worden war ihr Leben lang, den Stab zubrechen. Unfähig, etwas zu tun, ſaß Euſa ſo auf einem

sintereſſen dauernd

Fort

1914,

iſt. Wir ſehen ja, wie allenthalben heute die verſchiedenen
Vereinigungen an der Arbeit ſind, die Jugend ſchon in
früheſter Zeit für ihre Sonderintereſſen ein h en und
ſo den Keim der Zwietracht, dieſen Krebsſchaden der
Deutſchen, ſchon im jungen Menſchen zu heben.

Kerſchenſteiner geht aber bei ſeinen Reformen ſtets von
dem Gedanken aus, daß alle e und erzieheriſchen
Maßnahmen nicht von den Intereſſen außenſtehender
Kreiſe, ſondern von dem einzigen Intereſſe des zu erziehen
den jungen Menſchen ausgehen müſſen. Damit ſegt ſich
ſein Erziehungsſyſtem in bewußten und gewollten Gegen
ſatz insbeſondere zum Klerikalismus, deſſen Erziehungs
abſicht immer in erſter und letzter Linie darauf zielt, die
Intereſſen der Kirche, nicht des einzelnen e fördern. Da
durch kennzeichnet ſich e heehee 9 ungspolitik
auch ſchon als grundſätzlich liberal. Dieſe Auffaſſung tritt
auch in zahlloſen Einzelmaßnahmen und in ſeinen vielen
Schriften immer wieder zutage: möglichſte Freiheit des zu
erziehenden Menſchen wie des Erziehers in der Wahl der
Unterrichtsfächer wie der Anterrichtsmittel keine be
engenden Auſſi tsvorſchriften Leitſterne ſeien nur
Pflichtgefühl, perſönliches Intereſſe, wachſende Einſicht
Ziel bleibe die Erziehung zum freigeſinnten, national
denkenden und fühlenden Staatsbürger. An Feinden und
Gegnern hat es Kerſchenſteiner aus dieſen Gründen bis
heute auch nicht gefehlt. Der Klerikalismus wie auch
zahlreiche Vertreter der älteren pädagogiſchen e en
ließen es an Angriffen ſachlicher wie perſönlicher Art
nicht fehlen. Allen wußte er in Überzeugung von der
Richtigkeit ſeiner Auffaſſung, die ſich namenklich durch
zahlreiche Studienreiſen in alle Kulturkänder immer mehr
beſeſtigte, mit Ruhe, Kaltblütigkeit, oft auch mit über
legenem Humor, zu begegnen und ſie allmählich zum Ver
ſtummen zu bringen.

Die im Jahre 1912 mit überaus großer Stimmenzahl
erfolgte Wahl zum Reichstagsabgeordneten für München J
mag ihm denn en ein Beweis dafür e en daß
auch in der Bürgerſchaft ſeines Wirküngskreiſes ſeine Ar
beit vollgeſchätzt wird, wie anderſeits die begeiſterte Auf
nahme, welche ſein Eintreten für die allgemeine Volks
ſchüle auf der deutſchen Lehrerverſammlung in Kiel fand,
ihn von der Zuſtimmung der geſamten deutſchen Lehrer
en überzeugen mochte

öge es ihm daher vergönnt ſein, noch lange Jahre in
leicher Friſche und Uberzeugungstreue für e Anan en zu wirken. Die deutſche Kultur eſch chte wird
einem Wirken einſt den verdienten Dank zollen!

Deutschland.
Der Preußiſche Städtetag ſür die Wertzuwachs

ſteuer. Der Vorſtand des Preußiſchen Städtetages hat nach
ſtehende Eingabe an die Kommunalabgaben- Geſetz
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes geſandt: „Wir bitten,
dem von der Staatsregierung vorgelegten Entwurf eines Aus
führungsgeſetzes zum S des Reichsgeſetzes über Anderungen
im Finanzweſen vom 3. Juli 1913 die Zuſtimmung zu er
teilen. Zwar würde es uns erwünſcht ſein, daß auch den Kreis

gen Gemeinden das Recht zur Regelung Deran geh ech u hZuwachsſteuer uneingeſchränkt gewährleiſtet urd Denn die
Wiertzuwachsſteuer iſt auf dem Boden des Gemeinderechts er

wachſen. Da aber die Landkreiſe durch das Ausführungsgeſetz
zum Reichszuwachsſteuergeſetz am Ertrage der Reichsſteuer be
teiligte worden ſind, ſo ſehen wir von einem ſolchen Antrage ab.
Dagegen bitten wir dringend, von jeder landes geſetz
lächen Aufſtellung neuer Normen anſtelle der Normen des

Erſchrocken rich

Peter erſchien mit korrekter, undurchdringlicher Miene,

Fleck, bis es leiſe an ihre Türe Shrr
tete ſie ſich empor und rief zum Eintritt
legte den Brief Alexanders in ihre Hand und verſchwand,ohne ein Wort zu ſa en. Haſtig öffnete ſie das Kuvert

und las Saſchas Brief.
Jhre Erregung löſte ſich in heißen Tränen War das

Bewußtſein, ſo geliebt zu werden, nicht tauſend n n
wert? Sie drückte den Brief an ihr Herz und barg ihn
in ihrem Kleide.

Etwas wie Ruhe kam über ſie. Den Kopf in die Hand
geſtützt, überdachte ſie alles, was n war und was
nun geſchehen r Und unter dem Einfluß der Szene
mit Saſchas Eltern erwachte ein d Entſchluß in ihrer
Seele. Das eine ſtand unumſtößlich feſt bei ihr eine
Verbindung zwiſchen ihr und Saſcha würde niemals zum
Glücke für ſie beide ausſchlagen können, keinesfalls zum
Glück n Saſcha. Wenn er auch jetzt glaubte, ohne die
Einwilligung ſeiner Eltern glücklich werden zu können
ſpäter, wenn der erſte Glücksrauſch verflogen war, kam
dann die Reue und dann konnte er nicht mehr zurück

Auf eine Lüge, auf einen Betrug ſollten ſte ihr Glück
gufbauen, das würde nie ein echtes Glück werden. Wenn
ſie nur für ſich ſelbſt hätte zu denken und zu ſorgen
brauchen, nicht einen Moment hätte ſie gezaudert, ſeinenWunſch zu erfüllen und ihm anzugehören. Selbſt wenn
ihr nur ein kurzes Jahr des Glückes beſchieden ſein ſollte

es war doch ein reichlicher Gewinn.
Aber ſeine Ruhe, ſein Frieden galt ihr höher. And

er liebte ſeine Eltern zu ſehr, um es auf die Dauer er
tragen zu können, ſie zu hintergehen.

as für Qualen und Unannehmlichkeiten mußte eine
heimliche Ehe für ihn im Gefolge haben. Jetzt dünkte
ihm das alles leicht und erträglich. Aber ſie mußte
weiter denken für ihn. Es war ihre lagen für ihn und
ir ſich ſtark zu ſein. Sie mußte entſagen, mußte aus
einem Leben gehen für immer, um ihn vor einem unheil

vollen Entſchluß zu bewahren.
Es würde ihn ſchmerzen, wenn er ſie verlor, das wußte

ſie. Selig und beglückt hatte ſie die Kraft und Tiefe
ſeiner Liebe erfahren. Aber er war ein Mann und würde
dieſen Schmerz verwinden. Mit der Zeit würde eine
milde Reſignation dieſen Schmerz verdrängen und eines
Tages würde er ihr es danken, daß ſie ſtark geblieben war.
Vergeſſen würde er ſie nicht o nein ein we mütiges
Erinnern würde er ihr bewahren und er würde bald ein
ſehen, daß ſie recht getan hatte, wenn ſie ſich von ihm
löſte. Daß ſie nicht mehr im Hauſe ſeiner Eltern bleiben
und auch Tatjang nicht nach Berlin begleiten durfte,
davon war ſie überzeugt. Auch Tatjang würde ſie ver
dammen. (JFortſetzung folgt.)



Reichsgeſetzes gbzuſehen. Solche Normen würden genau
die gleichen Nachteile mit ſich bringen, die unbeſtritten das
Reichsgeſetz zur Folge gehabt hat. Günſtige Erfolge ſind nur
möglich, wenn jede Gemeinde nach ihren örtlichen Verhältniſſen
in voller Freiheit entſcheiden kann, ob ſie eine Wertzuwachs
ſteuer haben will oder nicht, wenn ja, wie die Steuerordnung zu
geſtalten iſt.

Der konfeſſionsloſe Moralunterricht in Bayern.
Die „Liberale Landtagskorreſpondenz“ ſchreibt: „Die liberale
Landtagsfraktion hat ſich in ihrer letzten Sitzung mit dem viel
erörterten Erlaſſe des Kultusminiſters beſchäftigt, durch den der
Sitten- und Religionsunterricht der freireligiöſen Gemeinden
verboten wird. Die liberale Fraktion wird den Miniſter bei
der nächſten dazu geeigneten Gelegenheit wegen des Erlaſſes zur
Rede ſtellen.“

Provinz und Amgegend.
F. Zerbſt, 28. Juli. Die Ernte verſpricht im Kreiſe

Zerbſt durchweg auf allen Gebieten eine recht zufrie
denſtellende zu werden. Der Getreideernte droht
allerdings durch das anhaltende Regenwetter ernſte Ge
fahr, denn die Frucht iſt zum Teil ſchon überreif und muß
ſchleunigſt eingebracht werden. Der Rogggen iſt in der
Ahre wie im Stroh ganz vorzüglich, auch der Hafer ſteht
ut und läßt e Ertrag erwarten, ebenſo wird dieFerſte die teilweiſe ſchon geſchnitten und eingebracht iſt,

als durchaus gut angeſprochen. Auch der Weizen iſt
ſchnittreif, wird aber wegen des leichten Bodens im
Zerbſter Kreiſe verhältnismäßig m gebaut. Die Heu
ernte hat im erſten Schnitt ſehr gute Erkräge gehabt, auch
das Grummet läßt ſich nach dem gegenwärtigen Stand der
Wieſen gut an. Die Rüben e e in der letzten Zeit
ſehr gut entwickelt, doch laſſen die Kartoffeln an manchen
Stellen recht viel zu wünſchen übrig. Die Beerenobſt
ernte und die Kirſchenernte ſind gut der Ertrag an Apfeln,
Birnen und Pflaumen, wie auch in Pfirſichen und Apri
koſen wird ſich wohl kaum über den Durchſchnitt erheben
namentlich die Birnen tragen ſtellenweiſe nür ſehr wenig.

Eſchwege, 27. Juli. ie jetzt bekannt wird, hat die
Poſtverwaltung den Plan einer Automobil- Poſt
ver bindung von Eiſenach durch das Werratal bis
Eſchwege trotz der von den Gemeinden garantierten Zu
ſchüſſe wieder aufgegeben, da durch die Eiſenbahn
EiſenachCreuzburgTreffurtEſchwege dem Verkehrsbedürf
nis genügt ſei.

Schleiz, 27. Juli. Geſtern wurde hier ein Hand
werksburſche wegen Landſtreicherei S und ins
Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Bei der heute vorge
nommenen Durchſuchung wurde bei ihm ein Taſchentuch
der 7jährigen Erng Land mann gefunden, die am
20. Juli in Grobsdorf bei Ronneburg er mordet
wurde. Der Handwerksburſche hat daraufhin einge
ſtanden, das Mädchen ermordet zu haben.
Er ſtammt aus Meuſelwitz, heißt Hermann Dietz und iſt
36 Jahre alt. Auf ſeine Ergreifung hatte die Staats
anwaltſchaft in Zwickau eine Belohnung von 500 Mark
e

f. Ebersdorf (Reuß), 27. Juli. Am geſtrigen Schützen
feſttage wurde die Schützengeſellſchaft durch den Beſuch des
regierenden Fürſten ſowie des Erbprinzen beehrt. Die

eiligten am Schießen auf den Stern

Tabakbau erheblich zurückgegangen. In den
vier Kreiſen Duderſtadt, Göttingen, Northeim und Einbeck
wurden 1910 noch 25 500 Ar bebaut, 1913 waren es nurnoch 21300 Ar mit Tabak bebaute Fläche Es gab 1910
noch etwa 3000 Tabakpflanzer mit 4200 bebauten Grund
ſtücken, 1913 waren es nur noch 2600 Pflanzer mit etwa3470 Grundſtücke 1914 iſt ein weiterer Rückgang in den
enannten Kreiſen zu konſtatieren, ſo daß in abſehbarerJeit wenn r die Verhältniſſe nicht wieder verſchieben,

der früher blühende Tabakbau in Südhannover völlig ver
ſchwindet.

F. Plauen, 27. Juli. Hier ſind 17 Perſonen an
Pilzvergiftungerkrankt. Jhr Zuſtand iſt ſo be
denklich daß ſie in Krankenhäuſer überführt werden
mußten.

Merseburg und Amgegend.
28. Juli.

Ruhig Blut ein Mahnwort an die Sparer.
Dasſelbe Schauſpiel, wie es ſich im Herbſt 1912 aus

Anlaß der damaligen Kriegsgerüchte in den Zahlkaſſen der
deutſchen Sparkaſſen abſpielte, ſcheint ſich auch jetzt wieder
holen zu wollen. Jn vielen Städten forderten Sparbuch
inhaber am Montag gleichzeitig ihre Guthaben ganz oder
teilweiſe zurück, ſoweit ſich feſtſtellen ließ, durch das gänz
lich unſinnige Gerücht bewogen, daß der Staat im Kriegs
falle die Gelder der Sparkaſſen mit Beſchlag belegenwürde. Für jeden nur einigermaßen Ein e gen liegt
das Anſinnige dieſes Gerüchts auf der Hand. Dem Staat
ſteht keinerlei Recht zu einem ſolchen Vorgehen zu, im
übrigen iſt die finanzielle Kriegsbereitſchaft des Staates,
worüber hier keine weiteren Erörterungen am Platze ſind,
auf gänzlich andere Weiſe vollſtändig geſichert. Der
Staat denkt nicht daran, ſich an den Geldern der Spar
a zu vergreifen, ſondern hat im Gegenteil den leiſtungs
fähigen Sparkaſſen, welche insbeſondere den vorge-
ſchriebenen Mindeſtfatz in Staatspapieren angelegt haben,
die Zuſicherung gegeben, ſte mit Zahlungsmitteln gegen
Verpfändung von Wertpapieren zu verſorgen, falls im
her plötzliche umfangreiche Abhebungen zu vor
übergehendem Mangel an barem Gelde führen ſollten.
Erwägt man ferner, daß außerdem noch für ſämtliche Ver
pflichtungen geſetzlich und ſtatutenmäßig die Stadt ſelbſt
einzuſtehen hat mit ihrem ganzen Vermögen, ſo wird ſich
jeder beſonnene Bürger ſagen müſſen, daß es eine ſich e

re re nlage agu in Kriegszeiten nichtre kann als bei der ſtädtiſchen Spar
aſſe.
An dieſer erwünſchten Beſonnenheit ſcheint es nun

leider auch jetzt wieder bei einem Teile der Sparer zu
rn Von Intereſſe dürften die Ausführungen des

orſitzenden des großen deutſchen Sparkaſſenverbandes,
des Magdeburger Oberbürgermeiſters Reimarus, in
der am 30. November 1912 in Charlottenburg abgehalte
nen Generalverſammlung des Verbandes ſein. Der Ober
bürgermeiſter führte in dieſer Verſammlung, deren Ver
treter ein Anlagekapital von insgeſammt 14 Milliarden
Mark repräſentieren, nach dem ſtenographiſchen Berichte
u. a. folgendes aus

Südhannover und den umliegenden Landesteilen iſt der

Verſtändige Menſchen ſollten ſich nicht durch Kriegs
gerüchte beunruhigen laſſen. Leider müſſen wir aber
konſtatieren, daß dieſe Gerüchte zu einem ganz unſinnigen
Gebaren eines Teils der Bevölkerung geführt haben.
Wie ſoll das Verhalten anders bezeichnet werden! Jch
nehme natürlich die Sparer aus, die auf Grund des ge
wöhnlichen Geſchäftsganges auch in dieſer Zeit ihr Geld
abheben mußten, weil ſie es brauchten, aber ich meine
die Sparer über dieſe Kreiſe hinaus, die lediglich gus
Furcht vor einem Kriege ihr bißchen Geld retten wollten
Und nun in geradezu törichter Weiſe die Sparkaſſen be
ſtürmen. Ein ſolches Verhalten kann nur als gänzlich
unbeſonnen und töricht bezeichnet werden. Was denken
ſich denn dieſe Leute, wenn ſie in Maſſen ihr Geld ab
holen Der eine Teil wird das Geld zur Bank bringen.
Sind die Leute wirklich der Anſicht, daß das Geld auf
der Bank ſicherer iſt? Es gibt keine ſicherere
Anlage als die Sparkaſſe einer deutſchen
Stadt, die mit ihren ganzen Sicherheiten haftet und
hinter der die ganze Stadt ſteht. Eine ſicherere und zu
verläſſigere Anlage auch in Kriegsgeahr gibt es nicht
als eine deutſche Sparkaſſe.
Die Auslaſſungen treffen in vollem Umfange auch

heute noch zu; der UAmſtand, daß die politiſche Lage heute
bedrohlicher ſein mag, ändert er ſelbſtverſtändlich
nichts. Die Sicherheit der Sparkaſſe iſt dieſelbe geblieben.
Wenn abweichend von der damaligen Haltung des Spar
kaſſenvorſtandes heute das Wort zu der Angelegenheit er
griffen wird, ſo geſchieht es lediglich, um dem eingangs
erwähnten Gerüchte von dem Eingreifen des Staates,
welches, unwiderſprochen, unnötige Beunruhigung er
m könnte, entgegenzutreten. Die Sparkaſſe wird den

nſprüchen derjentgen, welche ihr Geld abheben wollen,
jederzeit gerecht werden. Die verſtändigen Sparer werden
nach den obigen Ausführungen von der Überflüſſigkeitſolcher Abhebungen überzeugt en welche ihnen nur Scha

den bringen kann.
Jm übrigen verweiſen wir unſere Leſer auf den Leit

artikel und die Bekanntmachung der hieſigen
Städtiſchen. Sparkaſſe im Anzeigenteile der heutigen
Nummer.

Der öſterreichiſch ſerbiſche Konflikt bildete auch
weiterhin den Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes,
zumal auch geſtern wieder hier eine Reihe von Tar
tarennachrichten verbreitet wurden. So ſollten in
Eydtkuhnen an der ruſſiſchen Grenze bereits große Maſſen
ruſſiſchen Militärs eingetroffen und ferner die öſter
reichiſche Donauflottille zerſtört ſein. Alle dieſe Meldungen
ſind unrichtig bezw. haben keine Beſtätigung gefunden.
Soweit heute die politiſche Geſamtlage überſehen
werden kann, iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß uns
der Friede erhalten bleibt. Noch zögert Ruß-
land, den folgenſchweren Schritt zu tun, Frankreich iſt
um die Aufrechterhaltung des Friedens ernſtlich bemüht,
England erklärt ſich für unintereſſiert an der ſerbiſch
öſterreichiſchen Auseinanderſetzung, und der Deutſche
Kaiſer, der von ſeiner Nordlandreiſe zurückgekehrt iſt,

Arbeit nicht ſtören und die weitere Entwicklung der Dinge
abwarten.

Die Wehrſteuer iſt, wie uns mitgeteilt wird, nicht
im September, ſondern bis Ende Auguſt bei der hieſigen
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten.

Der Weg durch die Höllenſcheunen. Die Polizei
enter macht amtlich bekannt. Derfdurch die Höllen
ſcheunen führende Weg wird in der Lage, wie er Zt.

in ſeiner ganzen Länge und Breite in vollem
Amſfange für den vffentlichen Verkehr in
Anfpruch genommen. Gegen dieſe Verordnung ſind
Einſprüche bei der Wege- Polizeibehörde gemä
Zuſtändigkeitsgeſetzes binnen 2 Wochen anzubringen

Der preußiſche Handelsminiſter hat folgenden wich
tigen Erlaß an die zuſtändigen Stellen gerichtet „Es
ſind Fälle zu meiner Kenntnis gelangt, in welchen Ge
werbekreibende gerichtlich beſtraft wurden, weil ſie einen
Lehrling von der Fortbildungsſchule zurückgehalten hatten,
obwohl ſie durch dringende Umſtände dazu veranlaßt
waren. Wenngleich ich nicht verkenne, daß eine nach
ſichtige Beurteilung von Befreiungsgeſuchen die Durch
führung der Fortbildungsſchulpflicht in Frage ſtellen
kann, ſo lege ich Wert darauf, daß auch die berechtigten
wirtſchaftlichen Jntereſſen der Gewerbetreibenden billige
Rückſicht erfahren. Insbeſondere wird in Fällen, wo trotz
Ablehnung eines Befreiungsgeſuches die Schule verſäumt
iſt, vor Erſtattung einer Strafanzeige feſtzuſtellen ſein,
ob nicht beſondere Umſtände eine mildere Beurteilung
rechtfertigen

Stand der Rüben im Regierungsbezirk r
und angrenzenden Staaten vom 20. bis 25. Juli. Oſt lich
von Halle Das günſtige Wetter der letzten Woche
We auch das Wachstum der Rüben gang beeinflußt.

ie vielfache Behauptung, die Blattläuſe ſeien durch den
Regen verſchwunden, iſt eine irrige. Die ſchädliche

Wirkung derſelben wird aber eine geringere ſein.
Nördlich Halle und Teile von Anhalt Die ge
wünſchten Niederſchläge ſind gefallen, ſo daß das Wachs
tum der Rüben jetzk wieder rüſtig vorwärts ſchreiten
kann. Die Rübenfelder haben ein gutes Ausſehen.
Weſtlich Halle Starke Gewitterregen, deren Einfluß
ſich in kommender Woche vielleicht erſt geltend macht,

aben reichliche Durchfeuchtung des Bodens gebracht.
Der Blattwuchs hat 51,6 Gramm, das e
31 Gramm gegen die Vorwoche zugenommen. Anhalt:
Die letzte Berichtswoche war außerordentlich reich an
Niederſchlägen. Drei Gewitterregen brachten nicht weniger
als 100 Millimeter Niederſchläge. Jm Juli ſind bisher
insgeſammt 115Millimeter Regen gefallen. Dieſe Nieder
ſchlagsmengen genügen nun für lange Zeit. Jm Jntereſſe
der Getreideernte wäre ein krockenes Erntewetter ſehr er
wünſcht. Königreich Sachſen und Thüringen:
Jn Sachſen war in der Berichtswoche zeitweiſe eine ge
radezu kropiſche Hitze zu verzeichnen. Regen iſt erwünſcht.
Hier und da haben ſich die Rüben von den ſtellenweiſe
nicht unerheblichen Schädigungen durch die Runkelfliege
gänzlich erholt und eigen jetzt einen vorzüglichen, viel
verſprechenden Stand o die Rüben von der Blattlaus
befallen waren, iſt zwar noch erſichtlich, doch ſcheinen ſt
dieſe Rüben wieder gut zu erholen. Schoſſer ſind no
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nicht allzuviel zu bemerken. Man rechnet allgemein mit
einer guten Ernte. Jn Thür in gen brachte der Schluß
vergatigener Woche noch einige Gewitterregen. Eine merk
bare Abkühlung trat nicht ein. Jn dieſer Woche nahm die
Temperatur wieder zu. Mit der Getreideernte hat man
begonnen, doch klagt man über das viele Lagern. Die
Rüben ſtehen nach wie vor gut und wurden in der Mitt
wochnacht wieder r einen Gewitterregen erfriſcht.
Niederſchlagsmenge am Beobachtungsorte 70,9 Millimeter.

Die Zimmerhöhe bei Tabakheimarbeit. Der Re
gierungspräſident macht bekannt. Auf Grund des 8 11
im Zuſammenhang mit S 8 Ziffer 2 der Beſtimmungen
des Bundesrats über Hausarbeit in der Tabakinduſtrie
vom 17. November 1913 veſtimme ich hiermit für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg. Diejenigen
Räume, in denen das Abrippen von Tabak, das Wickeln,
Rollen oder Sortieren von Zigarren geſchieht, müſſen
eine Höhe von mindeſtens 2,80 Meter beſitzen. Dieſe
Vorſchrift findet nur Anwendung auf zur Zeit beſtehende
Gebäude. Für neu zu S Gebäude behält es bei
der im 8 3 Ziffer 2 g. a. O. vorgeſchriebenen Mindeſt
höhe von 2,50 Meter ſein Bewenden. Die in 5 3 Ziffer
5 a. a. O. vorgeſchriebene Größe des auf jede beſchäftigte
ren entfallenden Luftraumes wird hierdurch nicht

erühr
Rückgang der Studentenzahl. Die Warnungen, die

ſeit Jahr und Tag von den Vertretern ſämtlicher akade
miſcher Berufe ergehen, haben endlich eine Wirkung er
zielt und den m e Univerſitätsſtudium wenigſtens
etwas abgedämtmt. Die Geſamtzahl der Studenten an
den 21 Aniverſitäten des Deutſchen Reiches übertrifft mit
60 943 freilich noch die des Vorjahres, die ſich auf 60 346
ſtellte aber die Jahreszunahme beträgt diesmal nur 597,
während ſie im letzten Jahrfünft zwiſchen 786 und 3901
ſchwankte. Die Beſchränkung, die hier zutage tritt, iſt
äußerſt dankenswerl, da die Gefahr der Uberſchwemmun
Deutſchlands mit einem akademiſchen Proletariat bei
fortgeſetzter Steigerung der Jmmatrikulationen ernſtlich
zu befürchten geweſen wäre.

Die Haftpflicht der Stadt für ſchadhafte Straßen
bildete kürzlich den Gegenſtand einer Schadenerſatzklage
vor dem Oberlandesgericht in Celle. Jn Osnabrück hatte
ſich der Führer eines Handwagens dadurch das Bein
gebrochen, daß der Handwagen in eine Vertiefung im
Pflaſter geraken, infolgedeſſen umgeſtürzt und ihm auf
das Bein gefallen war. Der Führer verklagte die Stadt
auf Erſatz allen Schadens, weil ſie für die Jnſtandhaltung
der Straßen aufzukommen habe. Jn übereinſtimmung
mit dem Landgericht wies das Oberlandesgericht die Klage
ab. Jm Urteil wurde die Haftpflicht für die durch ſchad
hafte Straßen hervorgerufenen Unfälle an ſich erkannt,
zur Abwehr der Haftpflicht ſoll es jedoch genügen, wenn
die Jnſtandhaltung der Straßen, insbeſondere die Prüfung
und Ausbeſſerung ſchadhafter Stellen, regelmäßig in an
gemeſſenen Zeiträumen erfolgt. Jm vorliegenden Fall
war die Vertiefung, die den Unfall verurſachte, durch
eine Ausſchachtung zum Zwecke eines Hausanſchluſſes an
die in der Straße liegende Rohrleitung entſtanden. Der
artige ſchadhafte Stellen ſofort feſtzuſtellen und zu be
ſeitigen, geht nach Anſicht des Oberlandesgerichts Celle
über den Rahmen der einer Stadtgemeinde obliegenden
Straßenaufſichtspflicht hinaus. Das Erkenntnis er

wird, vie oft ſchon ſo auch diesmal nachdrücklich für den hen Schaten ankern geren e

e e e e h h e ten eintreten. Darum ſollten wir jeßt vor allen e den Anſchluß an die Rohrleitung ausführke, als
Dingen ruhig Blut bewahren, die Diplomatie in ihrer Schuldiger herangezogen werden. Gerade bei ſolchen

Gelegenheiten ſieht man häufig, daß das Straßenpflaſter
in leichtſinnigſter Weiſe wieder hergeſtellt wird und die
entſtandenen Löcher monatelang den Verkehr gefährden.

Gerichtliche Urteile über Schundlitergtur. Man
ſchreibt uns: Von dem Kampf gegen die Schundliteratur,
auch hier in Merſeburg haben wir wiederholt berichtet
und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß Eltern hierbei
rennt mit eingreifen möchten, indem ſie ihren Kindern
trengſtens das Leſen ſolcher Schriften verbieten. Trotz
dem macht ſich der Schund hier ab und zu noch immer
breit. Freilich die 10 n e ver nach dem Titel
gar zu verlockend aus, wenn es da heißt Unter deutſcher
Flagge“, „Unter Fahnen und Standarten“, „Der Fremden
legionär“, „Der Pfadfinder“ uſw. Jntereſſant iſt in
dieſem Zuſammenhang folgendes Ein Verlag hatte gegen
den Hamburger Jugen ſchriftenPrüfungsausſchuß lage
angeſtrengt, weil dieſer derartige Bücher mit Schund“
kritiſtert hatte. Sowohl das Berliner als auch das Kieler
Amtsgericht wie auch das als Berufungsinſtanz ange
rufene Landgericht haben die Kritik als berechtigt an
erkannt und die Klage abgewieſen, weil Teile der Schriften
durchaus ungeeignet ſeien, auf die Jugend veredelnd zu
wirken. Die Erzählungen ſeiten ſo gehalten, daß ſie,
anſtatt verſöhnlich zu wirken, den Haß der Nationen zu
wecken Und zu nähren geeignet ſind. Die Beſchuldigten
aber hätten damit, daß ſie dieſe gefährliche Wirkung der
Hefte brandmarkten, durchaus recht getan.

g. Burgliebenau, 27. Juli. Jm überſchwemmungs
e der Elſter und Luppe hat ſich das Waſſer in den
etzten Tagen außerordentlich ſchnell verlaufen, ſo daß die

von hier nach Merſeburg führenden Straßen, welche in
den Talmulden za. A Meter tief überflutet waren, wieder
vom Waſſer frei und für jeden Verkehr offen ſind.

o. Lochan, 27. Juli. Ernſtlich gefährdet durch den elek
triſchen Strom wurde der Fleiſchermeiſter Band hier in
ſeinem Schlachthauſe. Jm Begriff, an einem Schwein zu
hantieren, das an einem eiſernen Haken, der an einem eiſernen
Träger befeſtigt iſt, aufgehängt war, erhielt er einen derartig
heftigen Schlag, daß er zur Seite taumelte und laut aufſchrie.
Der Vorgang iſt jedenfalls folgendem Umſtande zuzuſchreiben.
Der hieſige Transformator iſt durch Blitzſchlag unbrauchbar ge
worden. Monteure waren an ihm tätig. Durch die Stark
ſtromleitung der elektriſchen Uberlandzentrale Saalkreis- Bitter
feld war wahrſcheinlich Strom in die Leitung des Ortsnetzes
übergegangen, der ſich im Schlachthauſe, wo der Motor ſteht,
durch die Leitung dem eiſernen Träger und Haken mitteilte und
auf B., der mit der Fußbekleidung auf feuchtem Boden ſtand,
durch das Schwein überging.

o. Raßnitz, 27. Juli. Jn den hieſigen Waldungen im
ogenannten Leierwinkel iſt am Graben von Albrechts

tieſe erſt jetzt die Wirkung eines Blitzes vom
Du Gewitter an einer Eiche aufgefunden worden. Der
Blitz traf den etwa Meter im Durchmeſſer ſtarken
Baumrieſen unterhalb der Krone und e der rt e
ihn bis in die Wurzeln, indem er ſeine Bahn durch eine
tiefe Furche und Lostrennung der Rinde kenntlich machte
und ſtarke Teile des Stammes herausriß.

Schkeuditz, 27. Juli. Aus der Luppe, in der Nähe
der Sixkiwieſen, auf ſächſiſchem Gebiet gelandet wurde
am Sonntag nachmittag die 20 jähr. Margarekte An gern

en
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aus Schkeuditz Die Lebensmüde wurde ſeit Dienstag
vermißt, Kleidungsſtücke von ihr wurden in der Gemar
kung Gundorf gefunden. Unglückliche Liebe ſoll das junge
Mädchen in den Tod getrieben haben.

Mücheln und Umgebung.
28. Juli.

Laucha, 27. Juli. Die Zuckerfabrik Laucha
hielt am Sonnabend in Obendorfs Hotel ihre General
verſammlung bei zahlreicher Beteiligung gb. Aus dem
Rechen aftsberichte iſt beſonders hervorzuheben, daß der
jetzige Mitglieder eſtand 120 beträgt. Der Abſchluß war
günſtig, ſo daß die Teilhaber für gelieferte Rüben 1,20
bis 1,30 Mk. pro Zentner erhielten. Ferner wurden 10
Prozent Dividende ausgeteilt. Die Reſerven betragen
bei großer Abſchreibung auf Gebäude und Maſchinen weit
über 100 000 Mk.

Sanhene

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
28. Juli 1814.

ber ungerechte Behandlung

fe beklagt ſich Blücher bitter über ngerechtigkeit
gänße Hoffnung iſt uf ihnen Libſter Freund

richtet, daß ſie Frantz (Blüchers Sohn) wider zu ſich
ngen, er iſt im höchſten Grade Hypochonder, und hat

ein gantz Houmor verlohren, ich Fürchte vor ihm. Der
König iſt gegen meinen Sohn ſehr ungerecht, nicht gerne

will ich mit den Monarchen Brouliren, aber zwingt er
mich ſo werde ich ihm auch ſchreiben, daß ich mein Sohn
und unſer nahme keine krenkung verdienen.“ Alle Beſchö-

nigungen ändern nichts an der Tatſache, daß Friedrich
Wilhelm III. gar vielen Leuten bitteres Unrecht getan.

Ueber den Stand der Olympiavorbereitungen
in der deutſchen Turnerſchaſt

ſchreibt Gymnaſialdirektor Profeſſor Dr. Berger in den
„Leipziger Neueſten Nachrichten 5

Die Deutſche Turnerſchaft ſieht ihre Hauptaufgabe in
der leiblichen und ſittlichen Förderung der Maſſen, ſie
fördert aber auch in jeder Weiſe die beſonderen Leiſtungen
hervorragender Turner, in der Erwartung, daß dieſe ihr
höheres Können benutzen werden, um die übrigen Turner
zum Ausharren und Weiterbilden zu veranlaſſen. Sie
hat daher den Verkehr mit außerdeutſchen Körperſchaften
und den Beſuch ausländiſcher Feſte auf das Nötigſte be
ſchränkt und nach den Erfahrungen in Londont, wo ſie in
unwürdigſter Weiſe behandelt worden war, die Spiele in
Stockholm überhaupt nicht beſchickt, da ihr Erfüllung ihrerberechtigten Wünſche erſt zu ſpät zugeſagt werden Lonnte

Jetzt iſt Deutſchland ſelbſt e unddiegrößte, Leibesübungentreibende Kör-
perſchaft wird nicht beiſeite S ſondernſowohl in den üblichen Olympiſchen Wettkämpfen mit
allen Bewerbern um den Sieg ringen, als auch in be
ſonderen Vorführungen und die Ergebniſſe über hundert
jähriger Erfahrung zur Geltung bringen.

Ein großes Enkgegenkommen gegen die Sportverbändezeigen die vom Spielausſchuß anſoeſellten, vom Turnaus
ſchuß anerkannten Beſtimmungen über Wertung der ein
zelnen volkstümlichen Ubungen. Nicht nur die Übungen
einſchließlich der ſo undeutſchen 72 Kg.Kugel, ſondern
auch die Wertung iſt den Beſtimmungen der Deutſchen
Sportbehörde für Athletik“ angepaßt, das Ausland
ſoll nicht die Freude haben, die Deutſchen
uneins zu ſehen. Während früher auf Turnfeſten
neben dem Geſamtergebnis eines re u und Sechs
kampfes, eines Fünf und Dreikampfes nur ſchüchtern ver
ſucht wurde, über 20 Punkte hinaus zu werten, Höchſt
leiſtungen in einer derübungsarten beſonders zu erwähnen
und gar mit einer Arkunde oder einem Kranze zu be
denken, während Mannſchaftskämpfe ſich in der Regel auf
Eilbotenläufe, Tauziehen, Kugelſtoßen beſchränkten, wer
den ſeit etwa 2 bis 3 Jahren immer regelmäßiger neben
den e auch Einzelkämpfe in den verſchiedenſten volkstümlichen Übungen ausgetragen und dieMannſchaftskämpfe werden auf die vetſchredenſten kungen

und ſogar auf den Mehrkampf ausgedehnt. Ebenſo hat
ſich der Spielbetrieb nicht nur verallgemeinert, ſondern
auch ſo zugeſpitzt, daß die Feſtſtellung der Meiſter
ſchaft im Schlagball, Fauſtball, Fußball, bei den Turne
rinnen im Tamburinball, im Gau und Kreis jedes Jahr

ſelbſtverſtändlich iſt, ja, daß auf dem Leipziger Turnfeſt
bereits die beſten Mannſchaften der ganzen D. T. er
mittelt wurden.

Die D. T. iſt alſo keineswegs rückſtändig und nimmt
Gutes und Brauchbares, wo ſie es findet, ohne davon viel
Lärm zu machen und ohne darüber ihre Hauptaufgabe
aus dem Auge zu verlieren. Die Arbeit in den Vereinen
iſt daher viel mannigfaltiger geworden, ebenſo haben die
Leitungen von Gau, Kreis und Deutſcher Turnerſchaft viel
angeſtrengter zu tun, ſo daß es faſt unmöglich erſcheint,
wie bisher, alle Arbeit ehrenamtlich und doch gründlich
und rechtzeitig zu leiſten. Hier liegt für die Deutſche
Turnerſchaft der ſchwierigſte Punkt und darum ſcheint ſie
nach außen hin Neuerungen abhold. Neue Ubungsarten
ſind auch früher fortwährend eingeführt worden neue
Wertungen ſind nie auf Widerſtand geſtoßen warum
ſollte alſo die D. T. nicht der Einheit wegen mit jüngeren
Verbänden übereinſtimmung herſtellen? Aber von un
ſerer Eigenheit darf nichts verloren gehen, als da iſt:
Ehrenamtliche Tätigkeit für die Turnſache, treue Fürſorge
auch für den kleinſten Verein und für den geringſten
Turner, Ausharren bei unſerenLeibesübungen bis ins hohe
Alter um des Beiſpiels willen wie unſerer eigenen und
der Volksgeſundheit halber, ausgiebige und mannigfaltige
Bewegung bei jedem Wetter, in jeder Jahreszeit, in jeder
Umgebung. Darum halter wir neben allen volkstüm
lichen übungen, Wandern, Schwimmen, Fechten, Ringen
und Spielen, unbedingt feſt an unſerem Gerätturnen, „der
Poeſie des Leibes“, die allerdings nur der kennt, der
turnen kann. So hat die älteſte deutſche Vorturnerver
einigung, die „Vorturnervereinigung von 1877* auf ihrer
letzten Zuſammenkunft in Braunſchweig, am 25. April, in
eingehender Beſprechung feſtgeſtellt, daß ihre Grundſätze
und Gepflogenheiten trotz aller neuzeitlichen Betonung
der volkstümlichen bungen unverändert bleiben könnten,
und mehrere Kreiſe wie 30 haben bereits beſondere Ge
rätewetturnen angeſetzt, um jeder Einſeitigkeit des Be
triebes vorzubeugen und um auch die beſten Geräteturner
für den olympiſchen Wettkampf 1916 ausfindig zu machen.

Vorläufig glauben wir unſere in 100jährigem Kampfe
erprobte Eigenart feſthalten zu können, auch wenn wir vei
den Olympiſchen Spielen 1916 mit allen anderen Ver
bänden Schulter an Schulter ſtehen und bei Verhand
lungen weitherzig ſind. Daher auch bei unſeren Feſten
„OlympiaPrüfungsKämpfe“ überall, wenn ſie auch nicht
überall ſo benannt werden.

An den Lehrgängen in volkstümlichen Übungen, die der
a e für Olympiſche Spiele durch die von ihm
angeſtellten Sportlehrer abhalten läßt, nehmen allent-
halben Turner und Turnlehrer teil. Daß ihnen nicht
alles neue Wahrheiten ſind, was ihnen da erzählt wird,
und daß ſie das Geſehene und Gehörte weiter um und
verarbetten, verſteht ſich bei der dem Deutſchen angeborenen
Gründlichkeit von ſelbſt. Kurz, es wird auch in der D. T.
auf die Olympiſchen Spiele eifrig hingearbeitet und, ſo
bald dieſer Tage der Ausſchuß Umfang und Art der Be

teiligung feſtgeſetzt haben wird, wird noch viel mehr ge
arbeitet werden, aber eins wird die D. T. dennoch nie
vergeſſen, daß ihre Hauptarbeit und Hauptſorgfalt den
großen Mengen von Turnern gilt, die ſicher bei den
Olympiſchen Spielen keinen Preis
Auch wenn ſie in Zukunft den Turnern Erlaubnis und
Gelegenheit geben ſollte, die goldene OlympiaDenkmünze
des Reich ſchuſſes zu erwerben, wird ſie doch mit Stolz

Luftschiffahrt.
Flug über den Monta Roſa.

Zürich, 27. Juli. Der italieniſche Flieger Landini
ſtarkete heute früh mit einem Paſſagier in Novarra und
ländete glatt in Viſp um 7 Uhr 50 Minuten, nachdem
er den Monte Roſa überflogen hatte. Landini hat außer
dem Monte Roſa noch den Nordendgrat, das Jägerjoch,
den Gorner Grat, den Findelengletſcher und das Zermak
tal überflogen. Sein Paſſagier war Dr. Giuſeppe Lam
peugnani. Der Abflug war vom Flugfeld bei Novarra
um 5 Uhr früh erfolgt. Es lagen ſchwierige Verhältniſſe
vor, da in der Höhe Sturm, Nebel und Kälte herrſchten.
Die höchſte erreichte Höhe betrug 5200 Meter. Der
Apparat iſt ein Eindecker Syſtem Gabardini.

Todesſturz mit dem Waſſerflugzeug.
Paris, 27. Juli. Auf dem Flugfelde von Juviſh
ſtürzte der Leutnant de Valeney mit ſeinem Waſſer
flugzeug aus einer Höhe von 150 Meter ab und blieb
auf der Stelle tot.

Haus uncl Landwirtschaft.
Zur Reinigung von Bettwäſche, namentlich von

LKranken, heftig Schwitzenden uſw. hat ſich ein einfaches
Verfahren ſehr bewährt. Es wird dem Waſſer, in
welchem die Wäſche nach dem Auswaſchen der in ihr
befindlichen Flecke gekocht wird, außer Seife und Soda
noch eine entſprechende Menge Petroleum hinzugeſetzt,
und zwar ebenſoviel Gramm Petroleum, als man Liter
Waſchwaſſer nimmt. Dieſer Zuſatz ermöglicht nicht nur
eine leichtere Reinigung und eine damit verbundene
größere Schonung der Wäſche, ſondern erhält ſo auch
eine hellere und reinere Farbe, und dabei werden die
Reinigungskoſten durch die größere Erſparnis an Seife
nicht unbeträchtlich vermindert.

Stiefel dauerhafter zu machen. Man gebe den
Sohlen einen Überzug von Kopallak. Iſt der Anſtrich
trocken ſo gebe man einen zweiten. Die Sohlen werden
dadurch nicht nur dauerhafter, ſondern auch waſſerdichter.

Nach einigen Wochen muß der Anſtrich erneuert werden.

Gerichtsver handlungen
Rebkrutenmißhandlungen beim dritten Garde

Ulanen Regiment. Vor dem Kriegsgericht der GardeKavallerie
Diviſion waren der Gefreite und Berittführer Warskolat und
der Ulan Hellermann, beide von der 2. Eskadron des 3.
Garde-UlanenRegiments, wegen Mißhandlung angeklagt.
Mit ihnen hatte eines ihrer Opfer, der Ulan Jäger von dem
gleichen Truppenteile, Platz zu nehmen. Dem W. legte die An
klage Mißhandlung Untergebener während der Ausübung ihres
Dienſtes in mindeſtens 43 Jällen, ferner vorſchriftswidrige Be
handlung Untergebener und mangelnde Beaufſichtigung Unter
gebener zur Laſt. Der Mitangeklagte wurde der Köperver
letz ung mittels gefährlichen Werkzeugs in mindeſtens 52 Jäll en
ſowie der Anmaßung von Befehlsbefugnis in mehreren Jällen

und Betrugs erhoben worden.
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Der Angeſchuldigte

bekommen werden.

mettes hin. Darauf wurden die als Zeugen
mee Denen erklärte

e

Doyen ſtieß bisweilen Proteſtrufe hervor. Er

Warskolat hatte vor Oſtern den Wunſch ausgeſprochen, zu ka
pitulieren. Er wurde dann ſo Vorgeſetzter der Rekruten Jäger,
Oehlke und Grund. Jäger erhielt von ihm Schläge mit der
Reitpeitſche und dem Rohrſtock. Er wurde häufig über den
Rücken und den Kopf geſchlagen. Auch mit Fauſtſtößen unters
Kinn und mit Fauſtſchlägen traktierte W. die Rekruten. Die
Mißhandlungen wurden nicht allein auf der Stube, ſondern auch
im Stalle ausgeführt. Die Anklage nimmt bei allen Mißhand-
lungen bei den einzelnen Rekruten Mindeſtfälle an, weil es den
Mißhandelten nicht mehr möglich war, über jeden einzelnen Jall
beſtimmte Angaben zu machen. Allein in 15 Fällen hat H., der
„Aſſiſtent“ des W den J. mit der Reitpeitſche geſchlagen. Der
Ulan Jäger wurde von den beiden Angeklagten derart gepeinigt,
daß er in der Verzweiflung den Entſchluß faßte, zu deſertieren.
Erſt jetzt kamen die Mißhandlungen ans Tageslicht. Der Ver
handlungsleiter, Kriegsgerichtsrat Cruſe, befragte den Ange
klagten Jäger, warum er ſich nicht an ſeinen Wachtmeiſter ge
wandt und die Mißhandlungen gemeldet habe. J. erwiderte
darauf, dann hätten ſich diebeidenJahrgänge zuſammen
getan undes wäreihmnurnoch ſchlechter ergangen.
„Jch hatte Angſt“, ſo meinte J. Als ihm der Berhandlungs
leiter entgegenhielt, ob ihn denn nicht ſein Ehrgefühl zur Anzeige
getrieben habe, er ſei doch kein Schulbube, ſondern preußiſcher
Soldat, vermochte J. nichts zu erwidern. Jm Gegenſatz zu den
Angaben der Angeklagten wurde Jäger von den früheren Beritt
führern als ein williger Soldat hingeſtellt, über den zu
Klagen kein Anlaß vorlag. Der Vertreter der Anklage betonte
in ſeinem Plädoyer, daß das Ergebnis der Beweis aufnahme
ganz erheblich belaſtendes Material gegen die Angeklagten W.
und H. ergeben habe. Er beantragte gegen beide Angeklagte je
ein Jahr Gefängnis. Bei Jäger nehme er nicht Fahnenflucht,
ſondern nur unerlaubte Entfernung an und beantragte insgeſamt
ſechs Wochen Mittelarreſt. Das Kriegsgericht verurteilte Wars
kolat wegen Mißhandlung Untergebener in 43 Fällen und wegen
der anderen Straftaten zu vier Monaten und Hellermann
wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeugs in 94
Fällen uſw. zu fünf Monaten Gefängnis. Jäger wurde
nur wegen unerlaubter Entfernung zu drei Wochen Mittel
arreſt, die durch erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt er
achtet wurden, verurteilt.

Der Prozeß Caillaux.
Jn der Sitzung am Sonnabend verlas der Verteidiger Labori

einen Teil der intimen Briefe. Jn dieſen Briefen, die bei
den Zuhörern eine gewiſſe Enttäuſchung hervorriefen, ſpricht
Caillaux u. a. ſeiner gegenwärtigen Gattin, die damals die Frau
des Schriftſtellers Leo Claretie war, ſeine heiße L. be aus. Er
erklärt ferner, daß er die Abſicht habe, von der Kandidatur für
die Kammerwahlen im Jahre 1910 abzuſtehen, da er einen
Skandal befürchte. Nach der Verleſung der Briefe fiel Frau
Caillaux in Ohnmacht. Sie mußte aus dem Saale getragen
werden. In der weiteren Verhandlung wurden verſchiedene
Arzte angehört, die zum Teil die nach der Verwundung Cal
mettes getroffenen Maßnahmen billigten, zum Teil es ablehnten,
ein Urteil abzugeben, indem ſie ſagten, daß die anweſenden er
fahrenen Chirurgen inbezug auf die Frage, ob eine Operation
am Platze geweſen ſei, ſachverſtändig ſeien. Jmmerhin antwortete
Doktor Pozzi auf eine Frage Laboris, daß, wenn ein churur
giſcher Eingriff früher erfolgt wäre, er vielleicht Erfolg gehabt
hätte. Die Verhandlung wurde darauf aufgeſchoben. Am
Montag erhob Caillaux gegen gewiſſe Mitteilungen des „Jigaro“
Einſpruch und wies lebhaft auf die Quelle des Vermögens Cal

eladenen Arzte

h e r.chloß mit der
Behauptung, die Wunden Calmettes ſeien nicht tödlich geweſen.

Handel und Verkehr.
S Berlin, 27. Juli. Jn einer hier abgehaltenen Ver

ſammlung haben heute die maßgebenden Berliner
Banken und Bänkfirmen beſchloſſen, erſtens für
hieſigen Bankfirmen gewährte Vorſchüſſe begnügen ſich die
Geldgeber mit der vereinbarten überdeckung auf Grund
der Kaſſakurſe vom 25. Juli und für Ultimopapiere auf
Grund der erſten notierten Kurſe vom gleichen Tage,
zweitens um das Privatpublikum vor dem T Heere
ſeines Effektenbeſitzes zu bewahren, wird bis auf weiteres
von der Einforderung von Zuſchüſſen der Kundſchaft
gegenüber ſo lange abgeſehen, als der Kurswert der be
vorſchußten Wertpapiere die dagegen bewilligten Vor
ſchüſſe nicht unterſchreitet.

Vermischtes.
Vermittlung im Lohnkampf in der Lauſitzer Tuch

induſtrie. Wie das „Wolffſche Bureau erfährt hat auf Grund
von Beſprechungen des erſten Bürgermeiſters Fiſcher in Jorſt
(Lauſitz) mit Vertretern der organiſierten Arbeitnehmer der
deutſche Textilarbeiterverband beim Regierungspräſiden
ten von Schwerin in Frankfurt a. O. die Vornahme einer
Vermittlüngsaktion beantragt. Auch die Vertreter
des Hirſch Dunckerſchen Textilarbeiterverbandes haben bei ihm
einen gleichen Antrag geſtellt. Die Vertreter des Arbeitgeber
verbandes haben ihr Einverſtändnis erklärt, auf Einladung des
Regierungspräſidenten zu einer Ausſprache und Vermittlungs
verhandlungen zu erſcheinen. Der Regierungspräſident iſt des
halb am 26. Juli in Forſt anweſend geweſen, will weitere Jn
formationen einziehen und wird vorausſichtlich in der Lage ſein,
noch Montag abend ſich darüber ſchlüſſig zu mächen, ob er die
Vermittlung übernehmen kann.

Ein Juhrwerk vom Zuge überfahren. Bei der über
fahrt einer Uberführung in der Nähe der Station Kreuz wurde
das Fuhrwerk des Beſitzers Höft aus Drawitz-Mühle über
fahren. Ein 2 e jähriger Knabe wurde getötet, der Beſitzer und
ſeine Jrau ſchwer verletzt.

Autounglück bei Kolberg. Das Automobil des Kauf
manns Stephan aus Seettin, das dieſer ſelbſt ſteuerte, raſte

zwiſchen Greifenberg und Plathe gegen einen Baum. Der
Sohn Stephans iſt tot, Stephan ſelbſt iſt tödlich verletzt.

Tödliche Abſtürze in den Bergen. Der 26 jährige
Hofkaplan Peter Kaiſer aus Hollerberg in Bahern
und der bayeriſche Staatsbeamte Joſeph Prahuber aus
Regensburg unternahmen eine Beſteigung in der Adamello
gruppe, wobei der Kaplan abſtürzte. Sein Freund ſuchte
lange, ohne ihn zu finden, und holte Hilfe aus Ponte
dilegno. Zwei Alpenführer, Träger und vier Soldaten
begaben ſich zur Unglücksſtätte. Hierbei ereignete ſich ein
neues Unglück. Ein Soldat ſtürzte gab und wurde

t getötet Der Leichnam Kaiſers iſt noch nicht gebeſchukdigt. Gegen Jäger war Anklage wegen Jahnenflucht
Die drei Angeklagten wurden

funden Einem weiteren Bericht zufolge wird der
Münchener Student Walter Boritz, ein gebürtiger

S Stettiner, nach einer Tour auf die Zugſpitze vermißt.



Unterſchlagungen eines Pfarrers. Jn Biſchofs-
zug i s (Niederbayern) hat der katholiſche Pfarrer und
Dekan Emil Aigner in ſeiner Eigenſchaft als Rechner
des Darlehnsverein eine hohe Summe, wie verlautet,
80000 Mark, unterſchlagen und, nachdem die Ver
fehlungen bekannt geworden waren, ſich der Staatsanwalt
ſchaft ſelbſt geſtellt. Er wurde ſofort verhaftet.
Aigner iſt 78 Jahre alt und wurde 1870 als Feldgeiſt
licher mit dem Eiſernen Kreus ausgezeichnet. Die Ge
ſchädigten ſind zumeiſt kleine Leute. s

Beim Baden ertrunken. Ein in Lreislacken (Weſt
preußen) bei dem Beſitzer Petermann bedienſteter Wirt
fchafter und ein zu Erntearbeiten beurlaubter Soldat
nahmen bei Palmnicken ein Freibad in der Oſtſee, Dabei
ſind ſe beide ertrunken

Bootsunfälle Am Sonntagnachmittag ſtieß auf
dem Starnberger See ein Kahn, den ein junger
Mann gemietet hatte, mit einem von drei Herren beſetzten
Segelboot zuſammen. Der Kahn ſank. Der junge Mann,
deſſen Name noch unbekannt iſt, ertrank. Die Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. Weiter wird aus
Berlin berichtet. Bei Eiswerder am Schwielowſee
kenterte am Sonntagsnachmittag gegen 6 Uhr bei einer
Gewitterbö die Segelgig „Ruth“. Die beiden Jnſaſſen,
der Student Frih authner aus Berlin und ein
anderer Berliner, der am Schwielowſee in der Sommer
friſche weilte, deſſen Perſönlichkeit aber noch nicht feſt
geſtellt iſt, er tranken. Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden.

Jm Streite erſtochen. Aus Heidelberg meldet
ein Telegramm: Jn einer Wirtſchaft in St. JIlgen ent
ſtand am Montag ein Streit. Dabei wurde ein unbe
teiligter Oſterreicher, der ſchon ſeine Kriegsbeorderung
in der Taſche hatte und nach Oſterreich abreiſen wollte,
durch Meſſerſtiche getötet. Der Täter wurde
verhaftet.

Schweres Brandunglück durch eine Benzinexvloſion.
Jn Stolberg (Rheinland) entſtand infolge einer Benzin
exploſion in einem Goldwaren- und Uhrengeſchäfte nachts ein
Brand Sechs Perſonen wurden ſchwer verletzt. Drei
Kinder wurden verkohlt aus den Trümmern geholt. Ein
Arbeiter ſtürzte aus dem zweiten Stocke in den Hof und wurde
ſchwer verletzt. Der Geſchäftsinhaber wurde wegen Verdachts
der Fahrlöſſigheit verhaftet.

Sechs Perſonen vom Blitz erſchlagen. Bei einem
ſchweren Gewitter in der Umgegend von Strelno (Pofen)
wurden ſechs Perſonen vom Blitz getötet.

30 Mark Gehalt und 700 Mark „Trinkgeld“. Ein
recht eindeutiges Angebot für Schauſpielerinnen machte
der Direktor des „Palgis de Danſe“ in Hannover. Er
ſuchte vermittels einer Anzeige Schauſpielerinnen, die zur
Brauchbarkeit für ſein Unternehmen nur Jugend und
Schönheit mitzubringen hatten. Talent war ſozuſagen
Nebenſache. Da die beiden Eigenſchaften viele beſchäf
tigungsloſe Schauſpielerinnen zu haben glaubten, meldeten
ſich auf die Anzeige eine große Anzahl von Vertreterinnen

Aas dem Reiſe Tagebuch
von Siegfried Delius.

(Fortſetzung.)
Aus der Miſſionsarbeit in e erzählte der jetzige

Stationsleiter, Miſſionar Blumer, aller ei intereſſante Einzel
Jm Juni 1904 wurde die Arbeit begonnen, die durch

e von allen Bantu- Sprachen ſo gang abweichende, ſchwer zu
erlernende MaſaiSprache und durch die wilden Sitten der
kriegeriſchen Maſai ſehr erſchwert wurde. Nach drei Jahren
konnte der Erſt ing, ein junger Mann, getauft werden. Auch
mit der Schule ging es zunächſt ſehr langſam, bis im Jahre
1908 ganz plötzlich und unerwartet ein Strom von Kindern zur
Schule kam za. 200 Mädchen und 50 Knaben fanden ſich ein,
weniger aus Bildungsdrang als aus Neugierde. Es war eine
ſchwere Aufgabe für den Miſſionar, in dieſe wilde Schar von
6 bis 20jährigen „Kindern“ erſt einmal einigermaßen Ordnung
zu bekommen. Und als ſie ein ihnen beigebrachtes Lied ſingen
ſollten, war es ein ſolches Geſchrei, daß der Miſſionar am
liebſten fortgelaufen wäre. Bald verlief ſich der größte Teil
dieſer Hochflut, ſeitdem aber iſt die Schule bekannt und ganz
gut beſucht, beſonders von den Mädchen. Zur Zeit gehören zu
der Gemeinde za. 55 Chriſten und 13 Katechumenen. Ein be
ſonderes Hindernis für die ſchnellere Ausbreitung des Chriſten
tums unter den Maſat iſt die bei ihnen ſehr gebräuchliche Viel
weiberei, die eng mit ihren ſozialen Verhältniſſen verbunden
iſt. Je mehr Vieh einer beſitzt, deſto mehr Frauen braucht er.
Ein Mann mit nur einer Frau iſt ein armer Schlucker.

Von der durch das Heidentum veranlaßten Gemütsroheit
erzählte mir Miſſionar Blumer ein Stück, als wir auf einer
Bank unter einem rieſigen kiens (Würgerfeige) ſaßen. Dieſer
mächtige Baum war einſt ein Opferplatz der Maſai, die dort die
Schädel ihrer Toten aufſtellten und verehrten. Die Maſai

Anzeigen.

führende

Bekanntmachung.
Der durch die Höllenſcheunen

Weg wird in der Lage,
wie er z Zt. beſteht, in ſeiner

des weiblichen Geſchlechts. Jhnen allen ging dann ein
gleichlautendes Schreiben zu, in welchem die Direktion
mitteilte, daß ſie „junge, hübſche, gebildete Damen mit
heiterem Gemüt“ als Geſellſchaftsdamen für ihr Ball
haus an zuſtellen ſucht. Die Damen müſſen Unterhaltungs
gabe beſitzen ſowie über gute Umgangsformen und ſchicke
Toiletten verfügen. Die Dienſtzeit ſei von 10 Uhr abends
bis 3 Uhr nachts. Das „Gehalt“ betrage 30 Mk. mongat-
lich und freies Abendbrot, dazu kämen aber noch die
„Trinkgelder“, die ſehr üppig ſeien. „Nach unſeren Er
fahrungen“, ſo heißt es in dem Werbeſchreiben wörtlich,
„erhalten bei uns die Damen monatlich bis 700 Mk.
Trinkgelder“. Mehrere Schauſpielerinnen, die dieſes
„verlockende“ Angebot erhielten, übergaben das Schreiben
der Ballhausdirektion ſofort dem Präſidium der Deut
ſchen Bühnengenoſſenſchaft, das ſich ſchleunigſt mit der
Polizeidirektion in Hannover in Verbindung ſetzte. Dieſe
ließ auch dem unternehmungsluſtigen Direktor eine
dringende Verwarnung zuteil werden. Fürs erſte werden
alſo „gebildete Damen mit guten Umgangsformen und
ſchicken Toiletten“ vor ähnlich glänzenden Trinkgeld
Angeboten bewahrt werden.

Einweihung des Jnſtituts für Kohlenforſchung.
Mühlheim a. d. Ruhr, 27. Juli. Heute vormittag

11 Uhr wurde das auf dem Kahlenberg gelegene Kaiſer
Wilhelm-Jnſtitut für Kohlenforſchung inGegenwart der Sinne der Behörden und hervorragender
Männer der Wiſſenſchaft und Jnduſtrie feierlichſt er
öffnet. Der Vorſitzende des Kuratoriums, der Regierungs
präſident von Düſſeldorf, hieß die erſchienenen Gäſte
willkommen und dankte den Gönnern des Jnſtituts, den
Wirklichen Geheimen Räten v. Harnack und Dr. Fiſcher
für ihre perſönliche Teilnahme. Dem einmütigen Zu
ſammenwirken der im Kurgtorium vereinigten Männer
ſei es zu danken, daß innerhalb Jahresfriſt der Gedanke
eines Kohlenforſchungsinſtituts zur Wirklichkeit geworden
ſei. Größerer Dank gebühre aber einerſeits noch der
Kaiſer Wilhelm Geſellſchafkt, die Fundament und Pro
ramm, andererſeits der Stadt Mülheim, die das Ge
äude, und dem Ausſchuß, der die laufenden Mittel für

die Ausführung des verheißungsvollen Planes geliefert
hatte. Mit dem Wunſche, daß das neue Jnſtitut unter
gütiger Mithilfe ſeines aus Zierden ihres Faches ge
bildeten Beirats der Wiſſenſchaft zum Nutzen, dem Vater
lande zur Ehre und der Menſchheit zum Segen gereichen
möge, übergab der Regierungspräſident das Inſtitut ſeiner
Beſtimmung.

Hierauf nahm Exzellenz v. Harnack namens der
Kaiſer Wilhelm Geſellſchaft das erſte Kaiſer Wilhelm
Jnſtitut außerhalb Berlins entgegen und dankte allen,
die ſich um das Zuſtandekommen des Jnſtituts verdient
gemacht haben. Geheimer Kommerzienrat Kirdorf be
grüßte als Vorſitzender des Ausſchuſſes namens der
Kohleninduſtrie die Verſammelten. Nach dem Vortrag

pflegten früher (und tun es noch jetzt gern trotz des Verbotes
der Regierung) ihre Toten einfach ins Gebüſch zu werfen und
dann die von den wilden Tieren übrig gelaſſenen Knochen, be
ſonders die Schädel zu ſammeln und unter heiligen Bäumen
zur Verehrung beizuſetzen. Einſt fehlte Miſſionar Blumers
beſter Tiſchler, ein Heide, über acht Tage bei der Arbeit.
Miſſionar Blumer ließ ihn mahnen, zur Arbeit zu kommen, er
kam nicht, bis ihn Miſſionar Blumer ſchließlich mit Gewalt
holen ließ. Da ſagte der Mann ganz vorwurfsvoll: „Wie
konnte ich zur Arbeit kommen, wo meine kürzlich verſtorbene
Tochter noch nicht aufgefreſſen iſt?“ Er als Vater und darum
nächſter Angehöriger der Verſtorbenen durfte die e nur
einmal am Tage zu dem Zweck verlaſſen, in das Gebüſch zu
gehen, in das er den Leichnam ſeiner Tochtersgeworfen hatte,
und nachzuſehen, ob der Leichnam noch nicht aufgefreſſen und
ſomit der Schädel zur Beiſetzung bereit ſei.

Durch das Jarmgebiet zwiſchen Aruſcha und
Legangg führte mich der Anfang des Rückweges nach Neu
Moſchi. Aruſcha ſelbſt iſt ein aufblühender Ort. Die „Feſte
Aruſcha“ erſcheint für heutige Verhältniſſe recht klein. Sie
würde kaum genügen, den in und unmittelbar bei Aruſcha
wohnenden Deutſchen in Aufſtandsgefahr Unterkunft und Schutz
zu gewähren. Möchte nie mehr ein Aufſtand der einſtmals
kriegeriſchen AruſchaLeute eintreten, der die vielen (za. 500) in
dieſem Bezirk verſtreut lebenden Europäer an Hab und Gut,
Leib und Leben gefährden würde. Um den Leuten von vorn
herein die Luſt zum Aufſtande zu nehmen bezw. um etwaige
Unruhen im Keim zu erſticken, hat die deutſche Regierung die
I. Feldkompagnie der Schütztruppe dorthin gelegt. Sie und
das ſeit 1913 in Aruſcha eingerichtete Bezirksamt geben dem
Ort Aruſcha ſeine Bedeutung und wenn erſt die Bahn dort
ihren Endpunkt erreicht haben wird, dürfte es einen großen
Aufſchwung nehmen. Bis jetzt wohnen die Beamten und Kauf
leute noch ziemlich weit auseinander.

wangovereteigenns

Mittwoch den 29, Juli er. vor

des Direktors des Jnſtituts, Franz Fiſcher, über die An
lage des Jnſtituts begrüßte Oberpräſidialrat von dem
Hagen namens des Oberpräſidenten die Feſtverſammlung
und gab die Auszeichnungen bekannt.

Der Modephiloſoph. Zwei Freundinnen treffen ſich
in einem Salon. „Sage einmal, weißt du vielleicht, wo
man ſich die Bücher von Bergſon verſchaffen kann?“
„Ach, meine Liebe, glaub doch daran nicht. Man denkt
ſich immer wunder was, und nachher iſt vielleicht über
haupt nichts Anſtößiges drin.“

Getreicde- uncl Procuktenverkehr.
Berlin, 27. Juli.

Weizen lok. inl. 203,00 206,00 Mk.
Roggen lok. inl. 174,00 Mk.
Hafer fein 181,00 190,00 Mk., do. mittel 175,90 bis

178,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 24,25--27,25 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 20,80--23, 10 Mk.
Gerſte inl. leicht 157,00-163,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 164,00-172,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 143,00-146,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 11,10 bis
11,60 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50 e do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,00 bis
11,50

Viehmarkt.
Leipzig, 27. Juli. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb: 416 Rinder. und zwar 162 Ochſen,
96 Bullen 12 Kalben, 152 Kühe, 4 Freſſer; 171 Kälber,
639 Schafe, 2152 Schweine, zuſammen 3369 Tiere (Preſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
I 88, 80, III 74, IV 65, V Bullen, Qual. I 81, R 79;
III 77, V 75. V Kalben und Kühe, Qual. I I
HI73, IV 67, V 60; Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 69
Schweine Qual. I 58, I 57, 156, 19 66, 48; Lebend
gewicht Kälber, Qual. 4--, U 59, I 52, I 45.
Schafe, Qual. I 50, I1 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.

Von Aruſcha aus führt der Weg die „Fahrſtraße
zunächſt durch Buſchſteppe hindurch, ohne die auch dort in ſeiner
Nähe liegenden Europäer Pflanzungen direkt zu berühren.
Bei Kilometer 10 erſt kommt man an eine Kaffeepflanzung,
die Herrn von Ledebur, ehemaligem SchutztruppenOfſizier,
gehört. Wie alle Pflanzungen im Meru-Gebiet, ſo iſt auch
dieſe erſt wenige Jahre alt. Jn dieſem Jahre hofft man auf

die erſte Ernte aber wichtiger als dieſe iſt den Pflanzern vor
Überall ſieht man beiläufig noch die Erweiterung der Anlage.

den Pflanzungen große Jlächen, die gerodet und mit großen
Pflanzlöchern im Abſtand von 2)2 oder 2,5)2,5 Meter für
das Einſetzen der in Saatbeeten gezogenen 290—25000 jungen
Kaffeepflanzen vorbereitet ſind. Mit dem Einpflanzen muß
bis zur großen Regenzeit, die Mitte März einzuſetzen pflegt,
gewartet werden. Die vorläufigen Wohnhäuſer der Pflanzer
am Meru ſind äußerſt beſcheiden: einfache, mit Gras oder
Bananenblättern gedeckte Lehmhäuſer mit meiſt drei Räumen
Aber alle planen Steinhäuſer für die Zeit, wo die Neuanlage
fertig iſt und der Kaffee reiche Ernte bringt.

Von der Pflanzung Grebenrode aus (wo ich übernachtete)
machte ich einen Ausflug zum Duluti-See. Dieſer iſt ein
auf einem Berge liegender Kraterſee, der keinen ſichtbaren
Zufluß oder Abfluß hat, aber trotzdem dauernd viel Waſſer hat.
Er iſt za. 1200 Meter lang und 800 Meter breit, zum Teil mit
Waſſerroſen bewachſen. Jn dem Binſendickicht, das den See
umgibt, halten ſich Nilpferde auf, die den benachbarten Pflan
zungen manchen Schaden tun, aber nicht oder doch faſt nie zu
faſſen ſind. An der Südſeite des Sees erhebt ſich in ſteilem
Felſenabſturz, za. 100 Meter hoch, ein Berg, von dem man einen
prachtvollen Uberblick über den See und die ihn umgebenden
zum Teil bewaldeten Berge hat, während im Hintergrunde die
gewaltige Pyramide des Meru das Bild abſchließt.

Obſt Verpachtung.
Fortſetzung folgt.)

Kleine Wohnung er
zu beziehen. Zu erfragen
Weiße Mauer 24, Hinterhaus, I.

Statt Karten!
Wir ſagen allen herz

lichen Dank für die zu
unſerer Hochzeit erwieſe
nen Aufmerkſamkeiten.

Merſeburg,
den 28. Juli 1914,
Friedrich Benkencgtein

Und Frau
Luiſe geb, Kleine.

ganzen Länge und Breite in vollem
Umfange für den öſſentlichen
Verkehr in Anſpruch genommen

Gegen dieſe Verordnung ſind
Einſprüche bei der unterzeichneten
Wege Polizeibehörde gemäß S 56
des Zuſtänd'gkeitsgeſehes binnen
2 Wochen anzubringen

Wir bringen dies hierdurch
zur öffentlichen Kenntnis der
Beteiligten.

Merſeburg, den 23, Juli 1914
Die PolizeiVerwaltung.

mittags 10 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof Caſino:

1 Schleifmaſchine, 1 Dogcart,
2 Breakwagen, za. 80 Lte. div
Rotweine, 1 Fahrrad, za. 3 Ztr.
Seifenpulver, 2 Waſchkörbe,
1 Ralltiſch, IHandwagen, 1Knußb
gierſchränkchen, 1 Kleiderſchrank,
1Sofa, 2 Tiſche, 1 Spiegel, A gute
Stühle, 1Zeppich, 1Freiſchwinger,
1 großes Wandbild, 13 Platten
Drähtglas u. 20 Blatt Vilderglas

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Nubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

Die Aepfel auf der Merſeburg
Weißenfelſer Straße, der Gemeinde
Spergan gehörig, ſollen Donners
tag den 30. guli nachm. 5 Uhrim Gieler' ſchen Gaſthof meiſt
bietend verpachtet werden.

Spergau, den 26, Juli 1914.
Der Gemeindevorſtand

Wohnung,
1. Etage. 83 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, elektr. Licht
und Gas, ſofort oder Oktober
beziehbar. Preis 350 Mk.

Wohnung, Stube, Kamm., K.
und Zubehör wegzugshalber
ſofort oder 1. Oktober beziebbar.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Wohnung
für 65 Taler zu vermieten

Halleſche Str. 73.

Freundl. Wohnung,
Etage, für 350 Mk. ſofort oder

Schmale Straße 4 ſpäter zu verm. Neumarkt 39.

oft fbboh0690— t eDie noch vorhandenen Veſtände inSommer Kon
ektipn für Herren, Amen u. Kinde

W ſind ganz außergewöhnlich herabgeſetzt.
von Mk. 4,90 ar.

Poſten in Sport

Beſonders vorteilhaft:
Staubmäntel u. Paletots

Wetter-Lodenmäntel,

Lodencapes r
un

Tourenröcken von 390 an.

Otto

Apblowitz
Entenplansu 9.
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